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Kleine Zeitung für eilige tiefer.
V Sie Reichsregieruug beabsichtigt, eine schiielle Erledigung

des Fiirstenabfindungsgefetzes herbeizuführen.

* Zwischen Deutschland und Osterreich ist eine Zusatzver-
einbaruiig zum Wirtschaftsabkommen abgeschlossen worden, die
beiden Teilen Zollerinäßigungeii bringt.

*„Setn Kapitäii und der Mannschaft der »Westfalia« ist« vom
hollaiidischeii Generalkonsnl die goldene und silberne Medaille
überreicht worden.

* Sie Zahl der Koiikurse in Deutschland hat in her letzten
Zeit erheblich abgenommen.
—-

edenkliche Zahlen.
Gewiß ist es nicht unerfreulich, daß im Durchschniti

des ersten Vierteljahres 1926 die Zahl der Konkurse geger
den Januar sehr erheblich z u r ü ck g e g a n g e n ift,
aber es wäre verfrüht, deswegen von— einer erheblichen
Festigung unserer Wirtschaft sprechen zu wollen. Denn
jener erfreulichen Tatsache entgegen steht die außer-
ordentlich un e r f r e u l i ch e , daß gegenüber der Ents-
wicklung in den letzten vier Monaten nun im April die
Einsiihr wieder sehr erheblich gestiegen
die Aiisfuhr aber noch stärker zurückgegangen ist. Seit
dem Dezember vergangenen Jahres ist unsere Handels-
bilanz aktiv geworden, hat also die Ausfuhr die (Einfuhr
uberfchrrtten. Am meisten im März; damals betrug dei
Ansfuhruberschuß 298 Millionen Mark.

Unerfreulich ist die in den beginnenden Sommermoi
traten leider unvermeidliche Steigerung der Lebensmittel-
einfuhrim April, unerfreulich die Steigerung der Fertig-
wareneiiifuhr, aber noch unerfreulicher der Rückgang
der Fertigwarenausfuhr um fast 90 Millionen
Daneben kommt der Ausfuhrrückgang bei den Rohstofsen
tin-Hohe von 38 Millionen wenig in Frage. Das Charakte-
ristische an dem Aktivwerden unserer Handelsbilanz war
das, daß sie durch stärkste Herabminderung den
E i n f u h r , nicht etwa durch ein Emporschnellen der Aus-
fuhr erfolgte.u Damit geht es vielmehr sehr langsam vor-
w»arts und Riickfchläge wie im letzten Monat bleiben leider
nicht aus. Erfreulich ist, daß bei der Einfuhr der Lebens-
unh Geiiußmittel gerade die der letzteren gegen früher
zurnckgegangen ifi, so beispielsweise beim Kaffee, aber
auch beim Tabak. Dagegen ist die Einfiihr inineralischei
Rohstoffe, wie Eisenerz und Kupfer, gestiegen, was er-
freulich wäre, wenn dem auch eine Steigerung her
Fertigwarenausfuhr entsprechen würde, was aber eben
leider nicht der Fall ist.

· Wir glauben, daß diese uiigünstigere Eiitwickliiiig des
Aprils aber doch nur ein kurzes Abweicheii von
dein Wege bedeutet, den wir seit Ende 1925 eingeschlagen
haben; denn es ist zu erwarten, daß wir auf diesem Wege
der Abdrosselung unserer Einfuhr noch schneller vorwärts-
gehen werden. Jn der deutschen Schweriiidiistrie
ist die Bildung des neuen Montantrustes fertig bis aiit
die letzten Einzelheiten. Das bedeutet eine Betriebszw
fammenbreffung, eine schärfere Ausnützung der zur Ver-
fugung stehenden einheiinischen Rohstoffe, bedeutet Ein-
schrankung aber auch des Bezuges von Halbfabri-
ka t e n aus dem Auslande. Noch mehr als dies: eine der-
artige Zusammeulegung bedeutet auch weiter Kostener-
sparnis, bedeutet damit Heruntergehen der Preise, die wir
ans dein Weltmarkt stellen können, bedeutet mindestens
die Hoffnung auf Verstärkung unserer Ausfuhr von
Produkten der Schwerindustrie. Trotz des allgemeinen
Ausfuhrrückganges ist nämlich der Export von Maschinen-
teilen und sonstigen Eisenirssren im April gestiegen, der
von Werkzeugmaschinen und elektrotechnifchen Erzeng-
niffen»mindestens nicht zurückgegangen. Das ist aber eine
Entwicklung, die nicht etwa allerjüngsten Datums ist, son-
dern dieses langsame Steigen der Ausfuhr schwerindii-
ftrieller Produkte hat schon im Dezember eingesetzt unt
eine wesentliche Unterbrechung nicht erfahren.

Sehr interessant sind nun aber auch die Zahlen der
Getreidebewegung. Jm April hat für Weizen
die Ausfuhr überhaupt so gut wie aufgehört, dafür haben
wir aber in diesem Monat eine derartige Masse einge-
führt, daß der Zustand des Jahres 1913 bald erreicht fein
wird. Leider haben wir damals allerdings auch 760000
Doppelzentner ausgeführt. Ganz auffallend aber ist die
Entwicklung beim Roggenhandels Jm April 1913 führten
wir 200 000 Doppelzentiier ein, im vergangeiieii April
aber nur 41000 Doppelzentner, also den fünften Teil,
Ausgeführt haben wir im April 1913 703 000 Doppel-
zentner, jetzt nur 209 000, also etwas weniger als den
dritten Teil von damals. Unerfreulich dabei ist wieder,
daß die Weizeneinfuhr des Aprils sich gegen die
des Vormonats glattweg verdoppelt hat und daher unsere

afjfio-·-«« · "’««Vi·cite febt stark belastet-

So hat sich also diesmal für den April nur ein Über-
schuß von 56 Millionen über die Einsuhr ergeben. Aber
wird sind doch auf dem richtigen Wege. Nicht etwa nur
die Ausfuhrsteigerung kann uns die Aktivität unserer
Handelsbilanz wieder in höherem Maße fchaf _en, sondern
auch aus der Einsiibrseite lassen sich noch betr chtliche Er-

 

  

 

 

sparnisse machen.‘ Hier wirkt sich nicht zuletzt die K a nf-
kraft des deutschen Binnenmarktes aus und
daß dieser durch eine Radikalkur von vielen preisver-
teuernden Elementen gefäiibert wurde, daß von der Not-
wendigkeit der Konkursanmeldung zum großen Teil diese
überflüssigkeiten des Marktes beseitigt wurden, macht die
Krise, in der wir noch immer leben, wenigstens zum Teil
zur Sanierungskrise.

e
Die mbnahme her Ronmresifiern.

Wie aus Angaben des Statistischen Reichsamtes her-
vorgeht, zeigen die Ziffern der Gründungen, Auflosiingen
und Konkurse bei allen Unternehmungsformein also
Aktiengesellschaften, Gesellschaften mit beschrankter Haf-
tung, offenen Handelsgesellfchaften unh Kommanditgesell-
schaften sowie endlich Einzelfirmen eine Besserung.» Diese
macht sich im April deutlich bemerkbar. Zwar ist die Zahl
der Neugründungen im Vergleich mit dem Durchschnitt des
letzten Vierteljahres wieder zurückgegangen, aber nicht so
stark wie die Zahl der Anflösungeii. Daher »hat sich der
überschuß der Auflösiingeii vermindert Während bei-
spielsweise bei Aktiengesellschaften der Monatsdurchschniti
des letzten Vierteljahres für Auflösiingen 236 betrug, sank
diese Ziffer im April auf 154, hie her Konkurse von 43
auf 38. Die Durchschnittsziffer für Koiikurfe bei Gesell-
schaften m. b. H. sank von 164 ans 103, bei offenen Han-
delsgesellschasten von 115 auf 70, bei Einzelfirmen von
585 auf 376, bei den Gesellschaften m. b. H. macht sich so-
gar ein: wenn auch schwache Erhöhung der Griiiidiiiigen
einerl ar.

Wirifchnsieiibionimen mit biteneith.
Weitere Beratuiigen im Herbst.

In Berlin ift ein Zufatzvertrag zu dem geltenden
deutsch-—österreichischen Wirtschaftsabkonimen unterzeichiict
worden. Er umfasst zolltarifarische Zugeständnisse, die in
den bestehenden Abinachuiigen nicht enthalten waren, sowie
bei einzelnen Petitionen Anderun en der bisherigen Ver-
tragssätze Von der öfterrcichif en Seite wurden er-
inüszigte Sätze zugestanden, insbesondere für deutsche
Schauinweine, verschiedene Käsesorten und Fischkonserven,
baiiniwolleiie Handschuhe, Täschnerwarem Holzbearbei-
tungsmaschinen, Christbaunischmuck aus Glas, Blechspiel-
waren. Leunasalpeter kann künftig zollfrei nach Osterreich
eingeführt werden. In den bisherigen Vertragssatzen
zum iisterreichifchen Tarif ergeben sich unter anderem An-
deriingen bei Strümpfen, Kokosteppichen, Scheren, Salz-
säure, Möbelstoffem baiimwvllenen Wirkwaren und Woll-
geiveben. .

Für Pferde nordischen Schlages (rein»es» Kaltbliit)
wurden Osterreich die Sätze des deutsch-danischen Ver-
trages zugestanden. Bei Eisenhalbzeug wurde der Satz

für geschmiedete Stäbe ermäßigt unh eine (Einigung uber

hie deutschen Cdelstahlzollziifchläge erzielt» Damit ist das

für die diesinaligeii Verhandlungen in Aussicht genom-

mene Programm durchgeführt Von beiden Seitenist be-

absichtigt, im Herbst zur Beratung anderer Tarifpositionen

neuerdings zusammenzutreten

Der Abrüstungsausschuß in Senf.
Amerika und die Abrüstung.

Der diplomatische Korrespondent «des »Dann Tele-

graph« schreibt: Gewisse britische Kreise verhehlen nicht
länger die Auffassung, daß mindestens für dieses Jahr
nicht die leiseste Aussicht auf Abhaltung einer Abrüstungs-
vollkonferenz besteht. Das wahre Ziel der Genfer Vor-
konfercnz ist anscheinend nicht gewesen, eine Vollkvnferenz
vorzubereiten, sondern vielmehr festzustellen, ob die Ein-
berufung einer solchen Vollkonserenz überhaupt am»Platze
sei oder nicht. Die nunmehr ergangene Antwort wird als
ansge prvihen n e g a t i v angesehen. ·

„ iines« nieldet aus Washington: Mit Bezug» auf die
spanische Anregung, daß die F r a g e d e r A b r u st u n g
zu r S e e am besten durch eine Konserenz gefördert wer-
den könnte, an der sich die Vereinigten Staaten, Groß-
britaiinien und Japan beteiligen sollten, wird im Weißen
Hause erklärt, »unter anderen Umständen und in einem

 

anderen Augenblick« könnte die Anregung mit großer
Sympathie erwogen werden. Aber die Vereinigten
Staaten seien zu voller und aufrichtiger Zusammenarbeit
an her jetzigen Genfer Konserenz verpflichtet und die
goffnung daß etwas dauernd Wertvolles sich aus dieser
onserenz ergeben werde, würde verschwinden, wenn drei

der großen beteiligten Nationen jetzt andere Pläne fassen
würden. Coolidges Auffassung müsse so verstanden wer-
den, daß er den Plan einer Dreimächtekoiiferenz möglicher-
weise als wertvoll betrachte in dem Falle, daß die Genfer
Konserenz ergebnislos verlaufen werde.

Anklage-n gegen die verneinte Regierung
Protest gegen die Haussuchungen.
Der Reichsausfchuß der Deutschen Volkspartei hat zu

dein Vorgehen der preußischen Regierung in Zusammen-

 

hang mit den angeblich drohenden Umktneigefabren eine

 

 

kann der Bezieher Grsatzansprüche nicht erheben. Bei gerichtlicher Mitwirkung, bei Akkord oder bei
Konkurs fällt jede Rabattbewilligung Erscheinungstage: Dienstag, Donnerstag und Sonnabend.

« «Boekrau, Mittwoch, den 26. Mai

d“—
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Entschließung angeiionimen,· in der stärkstkr Einspruch
dagegen erhoben wird, daß die preusßische Staatsre-
gierung bei Führern und angesehenen Mitgliedern der
Deutschen Volkspartei Haussuchungen wegen Verdachtc
des Hochverrats abhalten läßt, da die Partei stets in
Wort und Tat jeden Putfch unh alle illegalen Verbande
entschieden verurteilt. Weiter heißt es in der«Entschlie«
ßung: Der Staat hat das Gebot der Wachsamkeit und des
Eingreifens gegenüber allen Umsturzbewegungen, gleich-·
gültig, ob sie von der extremen Linken oder Rechten aus-
gehen. Die Staatsaiitorität wird jedoch aufs außerste ge-
fährdet, wenn das größte deutsche Land große Aktionen
ankündigt, die bei näherer Betrachtung kein uErgebnis
aufweisen. Wir müssen uns mit besonderer Scharfe gegen
die in der Durchführung des Vorgehens der preußischen
Regierungsstellen erkennbare Tendenz wenden, die Jn-
teressen des Staates mit parteipolitischen Absichten zu ver-«
knüpfen. Aus innenpolitischen Grunden hatte die preußi-
sche Staatsregierung alle Veranlassung, ein .großeres
Augenmerk auf die zügellosekommuuistische Agitation zu
lenken, die durch hetzerische Filmvorfuhrungen sowie groß-
aiigelegte Straßenkundgebungen den Boden des Um-«
sturzes vorbereitet.

Auch eine Anzahl Jeneiiser Professoren wenden sich
mit einem Protest und einer Synipathieexklarung sur Prof.
Bernhard an die si'JffentIichleit, dessen Raumlichkeiten letzt-
hin auch polizeiliche Durchsuchuiigen uber sich ergehen
lassen mußten. Jn diesem Schreiben wird ausgefuhm
Wir haben als deutsche Professoren mit tiefer Beschamung
empfunden, was heute in Preußen moglich ist, das unter
seinen Königen jahrhundertelang der stolze Hortoder Frei-
heit und Gerechtigkeit war. Nachdrncklichft müssen wir
aussprechen, daß uns (Empörung daruber erfüllte daß in
einem Lande, in dem die meineidigen Hochverrater von
1918 unangefochten geblieben sind, ein unbescholtenetz auf-
rechter unh vaterlandsliebender Mann,«ein hochverdienter
deutscher Gelehrter, der — das wissen wir —- es mit seinem
Eide genau so ernst nimmt wie jeder von uns, verdachtigt,
bespitzelt, schließlich in seinen vier Wänden belastigt wird.

Der Rechtsbeistand des Generaldirektors Wiskott
vom Bergbaulichen Verein hat gegen den Berliner
Polizeipräsidenten oder den nach ihm verantwortlichen
Beamten Strafaiitrag wegen Amtsmißbrauchs, wegen
Hausfriedensbruchs nnd wegen Beleidigung gestellt» Die
Straftaten werden als begangen»angesehen durch die bei
Generaldirektor Wiskott durchgefuhrte Haussuchung.

Di. Stresemanu aber die Flaggenfiiige
« Die Außenpolitik —

. Jn den »Kulturbeiträgen« nimmt Reichsaußenininister
Dr. Stresemanu das Wort zu Betrachtungen über
„Seutfche Pfingsten««. Dabei kommt er auch auf den
Flaggenstreit. Wir sind, schreibt er, im Gegensatz zu den
vielen anderen Nationen, heute noch weit entfernt von
dem Ziel, für die Bekundung des nationalen Lebens-
willens gemeinsame Ausdrucksformen, einheitliche
S hmb ole zu besitzen . . . Es hieße, an der weltpoli-
tischen Befähigung der Nation verzweifeln, wollte man die
Hoffnung auf eine Lösung dieser Shmbolfrage aufgeben,
eine Lösung im Geiste der Verständigung und auf dem
Boden der Verfassung. Jeder Fortschritt in der Richtung
einer einheitlichen Einstellung her Nation zu großen
Fragen bedeutet eine Stärkung der Außenpolitik, die der
Feriistehende vielleicht nicht immer bemerkt, die verant-
wortlichen Leiter aber abzulesen vermögen. Das gilt
natürlich in noch erhöhtem Maße von der Einsiellung
unseres Volkes zu den Hauptlinien der Außenpolitik selbst.
Ein Stillstand war scheinbar auf her Genfer Märztagung
eingetreten. Aber der unharmonische Lärm nationaler
Egoismen hat weit über Europa hinaus das Bewußtsein
wachgerüttelt, daß bei der Arbeit um die Gewinnung
neuer Gemeinschaftsformen keine Nation sich ohne eigenen
Schaden absondern kann. So ist man an der gleichen
Stelle schon im Mai zu einer übereinstimmung der Ge-
danken gekommen, die hoffen läßt, daß’auch die letzten
Hemmungen binnen kurzem überwunden sein werden.
Wir stehen erst am Anfang einer schwierigen und lang-
wierigen Arbeit. Wie vielfältig die Schwierigkeiten sind,
lehrt gerade jetzt wiederum ein Blick nach Ge nf, wo in
dem Krieg gegen die Jdee des Krieges eine erste Muste-
rung der Kräfte versucht wird, lehrt ein Blick nach dein
Rhein, wo immer noch das »Recht aus Sicherheit« einer
Interpretation im wahrhaften Sinne der Verständigung
harrt. Jm Leben der Völker jedes einzelnen gilt aber
der Satz, daß mit der Größe der Aufgabe die Kraft zur
Bewältigung wächst.

Politildec Kundfchqg
Deutscher m.
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Kreisen der Rieichsregierung die Vorlage,· die dein Reichs-
tag in diesen Tagen zugeht, noch vor den Soiiimerferieu
zur parlamentarischen Erledigung zu bringen.

Der Stimmzettel für den Volksentscheid.

Wie bei den Reichswahlen sind auch, wie amtlich mit-
geteilt wird, beim Volksentscheid nur amtliche
S t i m m z e ttel zulässig. Es würde den bei Einführung
des amtlichen Stimmzettels verfolgten Zwecken wider-
sprechen, wenn Parteien oder sonstigen Gruppen von
Stimniberechtigteii gestattet würde, den amtlichen Stimm-
zettel nachzudrucken, um ihn mit einer entsprechenden Ein-
tragung an ihre Anhänger zu verschicken oder zu ver-
teilen. Nicht amtlich hergestellte Stimmzettel sind nach
ausdrücklicher Vorschrift der Reichsstimmordnung un-
gültig. Auch ist es nicht zulässig, die amtlichen Stimm-
zettel gegen Kostenersati an Parteileitungen auszugeben,
damit der Stimmzettel außerhalb des Abstimmungs-
ranmes parteimäßig hergerichtet werden kann. Die
Stimmzettel dürfen erst im Abstimmiingsraiim
während derAbstimmungshandlung an die Stimniberech-
tigten ausgegeben werden.

Aus sit- uiid Ausland.
Berlin. Wie die Deutsche Reichshaiiptftelle gegen den

Alkoholismus »mitteilt, wurde eine Abordnung des
Reichsausschusses fiir das Genieindebestimmuiigsrecht vom
Prasidenten des Reichstages empfangen. Sie überreichte bei
dieser Gelegenheit die während der letzten acht Wochen für das
gemeindebestimmungsrecht gesammelten zwei Millioneii Unter-

riften. ·
Berlin. Staatssekretär Dr. Bred ow scheidet am 1. Juni

aus seiner bisherigen Tätigkeit im Reichspostministerium aus.
Das Rücktrittsgesuch ist darauf zurückzuführen, daß der stän-
dig zunehmende Umfang seiner Tätigkeit als Leiter des Tele-
graphen- und Ferusprechweseus es Dr. Bredow unmöglich
macht, sieh seinem Spezialgebiet, dein Fu ukwesen, aus-
reicheiid zu widineii.

Berlin. Die Reichsleitung der deiilschvölkiseheii Freiheits-
bewegung hat gemeinsam mit den Fraktioiien im Landtag und
im Reichstag durch Schreiben an den Reichstagspräsideuten
Löbe und den Reichsjustizmiuister Marx gebeten, den Anträgen
aitf Aufhebung der Immunität gegen den Reichstagsabgeord-
neten Kube und den Landtagsabgeordneten Wulle umgehend
stattzugeben

Berlin. Jm Amtsblatt des Reichssiostministeriums vom
21. Mai erläßt der Reichspoftuiiuister Dr. Stingl eine Ver-
süguiig an die sJ3oftbeamten, Die fich gegen den unhöflichen und
unfreundlichen Aintstou wendet.

Hamburg. Jin großen Sitzungssaal des Verwaltungs-
gebäudes der Haiiiburg-Anierika-Liiiie überreichte der hollän-
dische Generalkousul Flaas im Auftrage der füdholländischen
Gesellschaft zur Rettung Sehissbriiehiaer dem Kapitän Graalfs
und der Rettuugsmannschast der »-Westsalia« goldene ttnd
silberne Medailleii.

Newhork. Zwischen Runischmugglern und Staats-
patrouillenbooten kam es zu einem lebhaften Feuergefecht, in
dessen Verlauf über 200 Sehüsse abgegeben wurden. Ver-
schiedene Verwuiidete werden genannt. Es gelang den
Schniiigglerschifscii und den Besatzungeu, zu entlommen.

Tagung des Bereinssür Deutschium.
Hirschberg. 23. Juni.

. Die 45. Jahrestaguiig des Vereins für das Deutschtum
im Aiislande,- der aus dem Deutschen Schulvereiii hervorge-
gangen ist, hatte viele Tausende von Teilnehinern, darunter
wohl 8000 Jugendliche nach hier geführt. Die Arbeiten be-
gannen mit einer»Frauentagung, bei der die Aufgabe der Frau
in Der Arbeit sur bedrohtes Deutschtum gewürdigt wurde.
Zu gleicher Zeit begann die Studententagung, die eingeleitet
wurde-durch eine Begrtißung des Staatssekretärs a. D. von
Hintze. Im Stadttheater fand die offizielle Begrüßung der
Stadt Hirschberg fur die Teilnehmer au Der Tagiing des Ver-
eins ur das Deutschtiim im Auslande statt. Der Saal war
mit · en schlesischen Farben gelb-weiß und mit denen von
Hirschberg blau-weiß rings an den Gallerien ausgefchlagen
Der Oberburgermetster von Hirschberg sprach die Hoffnung
aus, daß der Name einer Stadt fiir viele Grenz- und Aus-
landsdeutsche im na sten Jahre ein Programm neuer Hofs-
nungen und neuen Willens sein möge. Der Vorsitzende des
V. D. A., Staatssekretar a. D. Ezz. von Hinde, dankte der
Stadt und den Ortsgruppen seines ereiiis für Die Mühen der
Vorbereitung Zum Schluß sprach der Vertreter des Regie-
rungsprasidenten von Ltegnitz Jn Fortsetzung der Studenten-
tagung des Vereins fur das Deutschtum im Auslande in
Hirschberg gaben deutsche Studenten aus Rußland und den
Randstaaten, aus Daiiemark, Ungarn, Riimänien utid Jtalien
eine Schilderung der Studiumsverhältnisse in ihren Ländern
Schließlich fuhrte Regierungsrat Maßmann das Problem des
Ausbaues der wirtschaftlichen Beziehungen vom Reich zu den
Auslandsdeutschen an. Kulturelle Beziehungen reichten aus
Die. Dauer nicht aus. Auch wirtschaftliche müßten an ihre
Seite treten, denn das Auslaiidsdeiitschtuin dürfe niemals zu
einer Art von Zuschußunternehmen werben.

An den Re·ichspräsidenteii von Hindenburg
wurde»ein Begrußungstelegramni von der Tagung des Ver-
eins fur das Deutschtiim im Ausland gesandt.

Wolle und Grüite-Lehder.
Nachklänge zum Femeuntersuchungsausschuß.

Gegenüber den Beschuldigungen, die im Untersuchungsaus-
schuß des Preußischeii Landtages gegen den Abgeordneten
Wulle erhoben worden sind, veröffentlicht dieser eine Erklärung,
nach der er, Wulle, Grütte-Lehder zum erstenmal gesehen hat,
als die-fer, der seinerzeit seinen Vertreter, den Oberstleutnant
außer Dienst Ahlemann, ausgesucht hatte, mit der Mitteilung
kam, ein angeblicher Oberleutnaut a. D. Müller sei wahrschein-
lich ein Spitzel und habe Uiiterschlaguiigen begangen. Er,
Wiille, und Kube hätten Grütte onstandslos einen Au s w e i s
gegeben, um gegen diesen Defraudaiiten vorgehen zu
können. Das sei die einzige Unterreduiig gewesen, die Wulle
seines Wissens mit Grütte-Lehder gehabt habe und die»bei
seiner knappen Zeit nur wenige Minuten gedauert hatte.
Einige Zeit später sei ihm vorgeschlagen worden, Grntte-Lehder
mit Organisationsarbeiten in Vorpoiiinierii zu be-
.trauen, wofür er einen Ausweis ebenso anstaiidslos gegeben
habe wie vielen hundert anderen Leuten, da ihm nichts Nach-
teiliges über Grütte-Lehder bekannt gewesen ware. Dann
hätte Wulle nichts mehr von jenem gehort. ·

Das Ermittlungsverfahren, das ietzt nach Angaben eines
Vertreters des preußischen Justizministeriums gegen die volu-
schen Abgeordneten Wulle und Kube eingeleitet worden ist, soll
erstens wegen Verbrechens gegen das Republikschutzgesetz (Be-
ieiligui an einem Attentatsplasn gegen den preußi-
schen nnenminister Severing) und wegen Anstif-
iung des Grüne-Lehder zu dem Fememord »an Müller-Dam-
mers erfolgen. Da sowohl der Reichstag wie der Preußis e

Landtag, die Die Aufhebung der Jmtnunitat der beiden A -
geordneten beschließen miis en, gegenwartig in den Ferien sind,
wird noch eine geraume eit vergehen, bis die ganze Ange-
legenheit ins Rollen kommt. « . —

Kuliskersproze
Die Staatsbank als Echo stritt-stets ·

«« . § Berlin, .i’-:-. W.

Jm Kutisker-Prozeß erstattete der Sachverständige Direktor

Werther sein Gutachten über die Frage, ob es bei-der Aus-.
"ll und in abe der Wechsel der Konzerngesellseha ten an

die uStizaatsbakk Früchtlich gewesen sei. daß diese Gesell chafteii
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jemals die Beträge an die Stäätsbäiik hätten zahlen rennen.
Einleiteiid bemerkte der Sachverständige, daß Die Staatsbank
keine eigene Meinung über die Bonität der Gesells aften gehabt
h.gbe. sondern lediglich das Echo Kuttskers gelogen fei. Ye-
Qualm) der dem Griegetschen Routern augebörenDen Gesellschaft
ram er zu Dem Ergebnis- daß die Stein-Bank- selbst ihre Forde-
r10109!} gegen Gttegek nur zu 60 % hätte eintreiben können, und
daß die an die Staatsbank gegebenen Wechsel in Höhe von
1,5 Millioiien Mark hochstens durch 800 000 Mark gedeckt ge-
wesen feien. Auch der Wert der Lagerbeftäiide sei viel zn hoch
angegeben worden. Der Vorsitzende fragte hierauf, ob durch
die von Kuttsker angeregte Einführung der Aktien der Grieget-
schen Meehaiiischen Treibrieinenweberei, die durch die Staats-
baiik erfolgen sollte, der Wert des Unternehmens irgendwie ge-
ändert worden sei. Der Sachverständige antwortete Darauf, daß
diese angeregt-e Einführung an Der Börse, Die tatsächlich nicht
zustande gekommen ist, kein Ruhinesblatt für Kutisker gewesen
sei. Wenn die Staatsbank darauf eingegangen wäre, so wäre
dies nicht zii verantworten gewesen. Oberfinaiizrat Rühe be-f
merkte, das-. die Einführung auch von Oberfiiiaiizrat Vugge ah-
gelehnt worden sei. Kulister erklärte, daß er bei Der Anregung
im guten lsilonben und iiberzeugt gewesen sei. daß alles noch
gut gehen würde.

Staatsauwaltschastsrat Polzin richtete·au den Sachver-
ständigen Werther die Frage, was eigentlich bei der Lum-

dation der Koiizcriifirnzen herausgekommen sei. .Direktor;
Werther erwiderte, daß ein Teil disr»sionzeriie überhaupt}
liqiiidiert nnd nur ein kleiner weitergefuhrt werde. Es wur-,
Den nur wenige 100000 Mark beraiiskoniiiieii«. Der Sachver-
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- Der neue Weltrekord
im Deutschen Stadion

Unsere Aufnahme zeigt den finnischen Meisterläufer Nurmi
bei seinem 3000 Meter-Laufen im Deutschen Stadion kurz
vor dem Endziel. Paavo Nurnii drückte bekanntlich den
Weltrekord über 3000 Meter von 8 Minuten 27,8 Sekunden
auf'8 Minuten 24,4 Sekunden.

   

ständige Bücherrevisor Gude verbreitete sich dann gutachtlich
aber Die Aufstellung des bekannten Status’ und kam zu dem
Ergebnis, daß er auf Grund der buchmäßigen Unterlagen
an Stelle eines Plus von 9 Millionen ein Minus von 3,5
Millionen bei äußerst günstiger Schätzung aufweise. -

Zu einer schweren Belastung Kutiskers kam es bei der
Aussage des Geheimrats Ruhe über die angeblichen Gelder,
dir-. Kutisker von seinem Vetter, dein anierikanischeii Tabak-
millioiiär Moriz Kutiiiski, erhalten sollte und die immer nicht
eint-rasen Wenige Tage später zeigte Kutisker der Staats-
Mir? ein. Telegrainm, das mit dem Namen Steinfelder unter-
zeichnest war und das von dem Justizrat Sternfelder aus
Dunst, stammen sollte, demzufolge zwar nicht gleich, aber
vier-je n Tage später eine Million Dollar für Kutisker bereit-
liegen sollte. Jii der jetzigen Verhandlung brachte der Vor-
Wde plötzlich den Originalzette zum Vorschein, auf dem
Kritisker selbst mit eigener Hand den Text des Telegramiiis

   

« geschrieben hatte, den in feinem Auftrage der Speditenr Stern
eins Danzig abgesandt hatte. -

Arbeiter und Angestellte
Nürnberg. «

gestellten in Bayern unwirksam.)» Jn einer ge-
meinsam von mehreren Gewerkschasten »anh«angig gemachten
Klage beim Kaufmamisgericht Nürnberg ist ein grundsatzliches
Urteil gegen einen hiesigen Großbetrieb, der _auf Grund des
Befehls des Arbeitgeberkartells Niiriiberg-Fiirth die Massen-
küiidiguiigen erlassen hatte, gefallt worden. Dieses Urteil
geht dahin, daß, soweit mit den Kuudigungeneine allgemeine
Lösung des Dienstverhältnisses bezweckt sein sollte, diese
Massentündigung unwirksam ist. Nach der Begrundung des
Urteils verstößt die Art und Form der Kündigung nicht »nur
gegen Treue und Glauben, sondern auch gegen die·allgemeiueii
Erklärungen, die das Arbeitgeberkartell zur Beruhigung in Die
Offentlichkeit herausgegeben hat.

Wien. Die Arbeitslosigkeit in bfterreich.)
Die Zahl der Arbeitslosen in Osterreich betrug nach einer amt-
lichen Feststelluiig 149143 Personen, wozu noch 14000 Arbeits-
Iofe'iommen, Die im Genusse einer Beihilfe stehen, und rund
'20 000, Die keine Unterstützung mehr beziehen. Jnsgesamt sind
also gegenwärtig in Osterreich rund 183000 Personen ohne
Arbeit, von denen mehr als die Hälfte «an Wien entfallt. Gegen-
über der letzten Zählung Ende April hat sich die Zahl der
Arbeitslosen um ungefähr 10000 verringert.

Genf. (Ein Bericht des Jnternationalen
Arbeitsamtes über die Arbeitslosigkeit·iii
Eur op a.) Der Direktor des Jnternationalen Arbeits-
aintes, Albert Thomas, betont in dem Bericht »für die am
26. Mai zusamnieiitretende internationale Arbeitskonserenz,
daß das Jahr 1925 eine Zunahme der Arbeitslosigkeitin einer
Reihe von Ländern zeigte, so in Belgien, Danemark,
D e u ts ch l a n D, E tland, Lettland, Holland, Norwegen, Oster-
reich, Polen, Schwe en und in Der Schweiz. Von Dezember
1924 bis Dezember 1925 habe die Zahl der uiiterstiitzten
Arbeitslosen in Deutschland sich nahezu verdreifacht und in

' Polen verdoppelt. Schwierig bleibe die Lage auch in Groß-
britannien und in Ungarn.

CDie Massenkündigungen der An-"
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Paris. (Aussperrun in der französischen
A u i o m o b i l i n d u st r i e.) Zu der Autoiiiobilfabrtk von
Renault in Billaneourt ist infolge von Lohnstreitigkeiten ein
Streit ausgebrochen, der zu einer Aussperruiig großeren Stils
in Der Automobilbraiiche geführt hat. Zwei weitere Fabrikeii
haben sich nämlich dein Vorgehen der Firma Reiiault ange-
schlossen. Man spricht von etwa 30000 Arbeitslosen.

London. (Etniguiig zwischen Eisenbahner-
gewerkschafteu und Eisenbahngesellschåften
in E iigla nD.) Jn den Verhandlungen zwischen Vertretern
der Eiseiibahiiergewerkschaften und Vertretern der Eisenbahn-
gefellsehaften wurde ein beide Parteien zufriedeustellendes Ab-
kouiuien erreicht. Es ermöglicht den Gesellschaften, die auf-
aetauehteii Seiiwieriakeiteu in beheben.

Alls iBroiiau Und umaeaenb.
Brockau, den 26. Mai 1926.

Sport an den Feiertagen.
S. E. „Sturm“ 1916 Broekau.

An den Feiertagen beschäftigte die Vereinsleituiig des
S. C. Sturm nur die unteren Mannschaften, die 1. unb
2. Bezirkself konnten in Ohlaii gegen den dortigen Sport-
verein überlegene Siege feiern; die 1. Elf 10 : 1 und die
zweite Elf 7 : 1.

Am 2. Feiertag hatte Sturm den Gaumeister von.
Breslau »S. C. Hertha« zu Gaste. Auch hier gelang es Den
Blauweißen zur allgemeinen Ueberraschung tiach hartem aber
fairem Kauin den Sieg mit 3 : 1 zu erreichen. Die zweite
Elf weilte in Deutsch Lissa und fertigte den dortigen Verein
mit 7 : 2 ab.

Ruudfunk Breskau lWelte 418). Gleiwitz tWelke 2511
Wocheiitagg: 11.15: slßirtnhait lBerL Freivertehr 10.40), Wetter
O 12.55: Naiieiier Seit. O 1.25: Zeit _G 1.30:. Wetter. Wirtschaft
lBreSiau amtlich). O 3: Presse. Wirtschaft lBerlin aintiich). O 3.30:
u. 5: Laiidwirtichaiti. Vreisbericht (außer Sonnabend-zu G) Anschl.
an Die “libenboeranitaltuug: Wetter-. Zeit-, smart: n. Presse-Nachr.
O Gleiivitz überträgt das Breslauer Programm.

9.I"iiiiwoih, 25. Mai. 4.30: BisahmsMiichinittag »Zol·.: Dr.
Slaferitein. Il‘sioiine; Curt Hofeinaiiii. Violoncelim Vally Seiniiidt und
Fr. Ezerim, Klavier. Trio ist-dur. —- lliigarisebe Tänze Nr. l u. 2
—- Aiidarite aus dem Konzert Du. 102. -—— Variationen über das
letzte Thema von Schumann «- Adagio a:iS«dem Vioiiiikonzert. ——«—
Ungarische Tänze Nr. 5 u. 6. G) 6: Stunde mit “Büchern: »Neue phi-
losofische Schrifteii.« {Reis Dr. o. Grumliioro G) 6.45' Mitt. der
Freien iiiadinereiiiianiia Siiiiesieii. O 7: «Radivauderungeii um
Breslaii«. 1. V« -Miiller. O 7.30: »L)inmieigbeobachtungen im
c5101i“, Vortrag Prof. Dr. Simbler. gel. von Wittkogii. G) 8.25:
Heiterer Abend. Mitw.: Hang tiiößler Udeitereg aus eigenen Werken).
N. von (Dom ((Ehanions). Am Flügel: Franz Czeriiik Münchener
Schraiiiitis:l-Duo. G) 10: Einer-auto. O 10.15: Tanzinusii der Fiiiikk.

Donnerstag. 27. Mat. 4.«JU: teiuittaneile ‘JihoDe: Leier-Bela-
Perlen Vorn — Lange: Bluinenlied. — Siede: Ein Märchen. ————
Maldevem Tango du rede. — Eiudsanu Neger-Wiegeiilied. — Eind-
sain: NegerzWiegeiilied tlrbacln Dnrrh Halevhs Operngucker,
Fant. —- (errang: Donanmeihchen. — Schmeiingt Soldatenleben.
G) 6: „Der Wod im Len3«, Foritmeistei a. D. Lüke. G 7: »Man-
dernngen durch· Bresiaii als Riiiiststadt«, Pros. Dr. LandSberger.
O 7.30: ‘Bolmhh. O 8.25: Uebertragima aus Berlin.

Freitag» 28. glliai. 4.30: Not-discher Nachmittag
iauelie. Grielxn Erste Peer GinitsSuite. —- Sindmop
Moreiia: Per en aus« dem Norden, “Bote. —-« Grieg: Norwegischer
Braiitziig. «— Frederiiiem StaiidiiiavnchnSuite O 6: .,Mo«derne
sIllsohlfahrtsnflege“. Vortrag von Else Schnitt. O 7: « oii ichlescils en
Burgen und Schlössern«, V. Schaetzie, 2. V. G 7.30: Wür li e
historia von der Haubtstatt Bresslau«, (Erich Laiidgberg Schlu -
vortrag. O 8.25: Rammermufiiabenb. Mitw.: Franz Schätzen
Violine; Al. Schuster, (Seile. Am Flügel: Dr. Nick. Händel-
Sereiiade Nr. 3 E-dur.»(F. Schöner). — Sieger: Largo aus der
Stute Da. 131 c. Kleine Romanze. Eaprire. (A. Schulter.) —-
o!Z:Zrdahmg: Sonate A-ditr Du. 100. (8‘. SchätzerJ —- Mozart: Trio

- ur.

Sonnabend. 29. Mai, 3.50: Stunde mit Büchern-»Ref. sL‘eucleri.
O 4.30: Wagner-Nachmittag der iuiiikapelle.» Vorspiel »Rienzi«.
—- Albuinblatt (Violine: Dr. Lasersem). —- Eiiizug der Götter aus

Der Funk-
Walzer. —-

,.Rheingold«, ——- Fant. »Walküi·:e« . — Preiglied-Paravl)rafe (Violine:
Dr. Laserteiii). — « ant. »Tristan und Jsolde«. _G 6;»Schachfunk.
G 6.30: eichSiurzs «rist. G) 7.35: ‚Die Lyrik seit Liliencron und
George«, Vortragsreihe von Dr. i ilch, 3 Vortrag: »Rilie und
Hoffmamigthal.« G) 8.25. Die Laune Des Verliebtem Schäfer-
Eiiel in Versen. von Goethe. Pers.: Egle: era Grawi. Amine:
va Becken Exidon»: Robert .Meyii. ,Lomon: Ludwig Bar . Schau-

vlatz: Eine Wiese im Frühlin. Die Mågchuldigen. Lugsispiel in
Versen, von Goethe. »Pers.: er Wirt: Roch. Sophie, seine
Tochter. era (Braun.» Söller, ihr Mann: Viktor Seins Fuchs.
Alcest: H. Schoiiwasser. Ein Kellner: James (Elsner. Schauplaß:
Ein Wirtshaus G) 10.30: Uebertragung aus Berlin: Tanzmusikz

 

* lVorausslchiliches Reiter] Mittwoch: Wolkig, viel-
fach heiter, etwas wärmer, Gewittereingang und etwas fliegen.
Donnerstag: Abwechselnd heiter und wolkig, ziemlich warm,
teilweise Gewitterregen. Freitag: Wechselnde Bewölkung,
ohne erhebliche Niederschläge, Temperatur wenig verändert:

* lDie Elternbeiratswahlenl für die hiesigen Volks-
schulen und für die Mittelschule finden am 20'. Juni statt.
Die Liste zur Wahl liegt für Väter iund Mütter ab 20. bis
30. Mai im Rathause, Zimmer 2, zur Einsicht aus.

‘ lDie Polizeistunde in Breslau für Die Land-
wirtschaftliche Woche] ist für sämtliche Gastwirtschaften
auf 4 Uhr morgens festgesetzt worden. Die verlängerte
Polizeistunde gilt vom 29. Mai bis 7. Juni.

* [8ur landwirtschaftlichen Ansstellung in Breslau-
Schmiedeseld.] Die Pressestelle der Reichsbahndirektion
Breslau teilt mit: Die Reichsbahndirektion Breslau veröffent-
licht anläßlich der vom 31. Mai bis 6. Juni in Breslau-
Schmiedefeld stattfindenden 32. Wanderausstellung derDeutschen
Landwirtschafts-Gesellschaft einen Werbeaushang: »Benutzt
die Eisenbahn zum Besuchsder 32. Landwirtschafts-Ausstellung
in Breslau-Schmiedefeld«. Auf dem Aushang, der in sinn-
voller Weise Landwirtschaft und Eisenbahn verbindet," wird
kurz auf die Lösung von Rückfahrkarten und Fahrpreiser-
inäßigung für Gesellschaftsfahrten hingewiesen, ferner auf die
Möglichkeit, bei Ankunft auf den Breslauer Bahnhöfen so-
gleich Anschlußkarten nach dem Aussiellungsbahiihof Schmiede-
feld zu lösensz Den Reisenden, die sich auf ihrem Abfahrtsbahn-
hof nicht mit einer Fahrkarte nach Schmiedefeld versehen
konnten, wird auf den Ankunftsbahnsteigen in Breslau Gelegen-
heit zum Lösen der Anschlußkarte Breslau-Schmiedefeld geboten.
Ein Verlassen des Bahnsteigs zum Lösen der Anschlußkarte
ist nicht erforderlich. Ein Zusatzaushang veröffentlicht die
Verbindungszüge, die anläßlich der Ausstellung von dem Haupt-
bahnhof, dem Freiburger- und Odertor-Bahnhof nach dem
Ausstellungsbahnhdf Schmiedefeld gefahren werben. Die
Bekanntgabe einer Reihe von Verwaltungssonderzügen aus
den Nachbarbezirken und im Bezirk der Reichsbahndirektioii
Breslau zur landwirtschaftlichen Aussiellung wird besonders
erfolgen. —
f lVerkehrsregelung am Hauptbiihnhoss Unter Hin-

weis auf die der Presse bereits bekanntgegebene Verkehrs-
regelung wird das Publikum gebeten, die auf den Bahn-
steigeii, in Den Unteifiihrungeii, in der Verkehrshalle und
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Roman von Clara Viebig.

40] Nachdruck verboten.
»Also mit Gewalt hältst du mich?!" Seine Stimme

schlug in Hohn über. »Das also ist die gepriesene Weib-
lichiecistsl Frauenwürde — ha hal«- Ich h l dich

ine tiefe Röte stieg ihr ins Gesicht. -» a te
lügt für miczsg ich halte bich für das must-. Deut an
F icitasl« ine unendliche Bitte lag in ihrem Ton, sie
streckte fleher die Hände aus. »Unser armes Kindl«

»Laß mich!“ Er wehrte sie ab, und dann packte er sie
bei beiden Handsgelenkem die zarten Arme töteten sich
unter seinem heftigen Druck. »Laß dickz scheiden —- du
willst nicht? Es gibt ein Unglück — . u — dul« Er
rüttelte sie in smnloser Wut, daß sie hin und her schwankte,
dann ließ er sie plötzlich los; zurücktaumelnd wäre er fast
gestutzt Und dansn warf er sich mit einem dumpfen
tohnen auf den Stuhl am Tisch, das Gesicht in den

Händen verbergend.
Sie stand noch am selben Platz, wohin- seine Hand sie

geschleudert hatte, mechanisch rieb sie die dunkelroten Ab-
drücke sder kräftigen Finger an ihren Armen.

Ietzt klang sei-ne Stimme wieder, aber anders; fast
lallend flehte er: »Armes-, laß mich, ich bitte dichl Ich
kann nicht sein ohne sie — es verzehrt mich, macht mich
toll — geh zu deinen Eltern, du haft es da besser -—— be-
rlage dich, schrei meine Schuld aus —- willige mit ein- 2-:-
williae ein!“ Er war außer sich

»Nein!«» Jetzt stand sie neben ihm und blickte auf ihn
nieder. Er fah nicht den Ausdruck tödlichen Schmerzes,
mit dem sie dann die Augen schloß nnd nach Atem rang.
»Ich gehe nicht zu meinen Eltern, ich beklage mich nicht.
Hier ist mein Platz. Junerlich sind ivir von einander ge-
schieden, vor der Welt bleibe ich deine Frau. Für Feli-
citas tragich alles!« Eine große Energie lag in ihren
Worten; sie stand wankend am Tisch- ihre Knie trugen
sie kaum, aber die Stimme war fest.

« Verstort fah er auf — war das seine Frau? Ihre
Blicke trafen sich; ernst und traurig, ohne mit der Wimper
zu zucken, sahen ihn die braunen Aug-en an. Mit einem
chnierzlichen Lächeln nickte sie leicht. »Ich bin dir über-

lastig, schon lange, dein bißchen Liebe war rasch ver-
flogen. Aber jetzt hast du Pflichten. Ach« — sie fuhr zu-
ammen, der alte schüchteine Ausdruck breitete sich wieder
ber ihr Gesicht; es klang wie ein Hauch —- »ich hatte dich

früher so lieb!“
,,Agnesl« Er erschrak vor dem zitternden Weh in

ihrem Flüstern, für einen Augenblick versank die be-
rückende Gestalt Anselmas; das arme Geschöpf in dein
schlaff niederhängenden Kleid tat ihm unsäglich leid. Sein
Herz zog sich zusammen. Nein, er war nicht schlecht, eine
wilde Wut gegen sich selbst überkam ihn. Er schlug sich
Zitturzer geballten Faust vor die Stirn. »Ich elender

er
»Armer«, sagte sie leise. »Arme Fraul« Man wußte

nicht, meinte sie jene oder sich selber. Wie ein Geist glitt
sie hinaus und zog geräiischlos die Tür hinter sich zu;
draußen lehiite sie sich an die Wand und brach in hilfloses
Weinen aus. Da war niemand, zu dem sie flüchten
konnte. Doch —- Neldat

di- . I

Die ganze enge Komurke erfüllte Fliederduft. Im
Lehnsessel am Fenster saß Nelda, an ihre Seite war ein
Tischchen gerückt; daraus stand ein Fliederstrauß, üppige
lila Dolden mit saftiggrünsen Blättern. In ihrem Schoß,
auf der über die Knie giebreiteten Decke, lag ein Buch,
aber sie las nicht darin. Träumerisch hielt sie den Kopf
an die hohe Lehne gedrückt, ihre Finger drehten einen
Blütenstengel hin und her. Sie freute sich daran. Als sie
krank wurde, da stand der Flieder noch in unscheinbaren
Knospe-n; jetzt waren drei Wochen vergangen, viel Sonne
war gekonunen, er blühte über und über.

Sie lächelte. Drüben der Star pfiff nicht mehr, er
hatte eine Gelegenheit erwischt und war davongeslsogen
-— heidi, wie ein dunkler Punkt schoß er hinauf in die
Luft. Oh, er konnte doch noch fliegen! Der Schuster
fluchte und lamentierte, Nelda hatte es über den Hof
schallen hören und sich freudig die Hände gerieben -—— der
Vogel war fort, er war frei! Sie glaubte fein sglückfeliges
Lied überm Hof, hoch über dem rauchigen Dach zu hören.

War das eine selige· Ermattung in den Gliedern, und
dabei doch ein Gefühl wiedererwachender Kraft, ein
warmes Fluten in den Aderni Der Kopf war frei, noch
eine süße Müdigkeit darin, aber die Gedanken klar, heiter
wie seit lange» nicht. Es war doch schön zu leben, gesund
zu sein; die Welt sag ganz anders ans als vor Wochen-.
Selbst in dies enge enster drang ein ganzer Strom von
Licht. Sie saß darin wie gebadet und blinzelte schläfrig.
Und die Mutter war so vergnügt, man sah ihr an, wie
froh sie war, ihre Tochter wieder gesund zu haben.

»Beileibe nich von der Berg sprechen, sie hat sich zu
sehr alteriert; Schwamm drüber-Z flüsterte Schmolke
hängte: der angelehnten Tür Frau Rätin au. »Man ja
n

»Ich höre alles«, hatte Nelda mit klarer Stimme ge-
rufen. »Bitte, Herr Schmolke, kommen Sie herein!“

Schmolke kam, ganz gerührt, se r erfreut. Das große
blonde Mädchen da im Lehnstuh, dem das schlichtge-
scheitelte Haar in zwei langen Zöpfen über den Rücken
hing, gefiel ihm ungemein. »Na, Gott sei Saul, Kindchen,
was haben Sie denn für Gofchichten gemacht?“ Er hätte
sie in seiner Herzenssfreude am liebsten auf die Stirn ge-
küßt, aber er traute sich nicht.

»Herr Schmolke«, sagte Nelda und fah ihn durch-
dringen-d an, »sagen Sie mir die Wahrheit, ist Fräulein
Berg ordentlich begraben worden?«

Der gute Schmolke fuhr auf, als hätte er sich auf
einen hohlen Zahn gebissen —- kam sie schon wieder mit
der Unglücksgeschichtei »Natürlich«, stotterte er eilig.
»Man ja nich aufregen, Nseldachenz um Gottes Willen nicht
Sie ist begraben, natürlich, und sehr anständig, auf mein
Ehrenwortl Und was den Schlei r, den Müller anbe-
langt, wissen Sie was, der hat sich ünne gemacht; er hat
gekündigt und sich die Sachen holen lassen, er müßte
vondershand zu Hau e bleiben. Na, so dummt Ich habe
ihm ’nen Brief ges rieben nnd mal durch die Blume ge-
winkt _—_- puh. der denkt. Schmolke läßt sich beaimpelnl

Mittwoch, den 26. Mai
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Jawohll Am neuen Tor wohnt er; tann ja gar nicht so
weit von der Ehariiö ziehn, aber kröche am liebsten in ’n
Mauselochi«

»Sie meinen wirklich, Herr Schmolkei« Nelda beugte
sich vor und faßte nach seinem Arm. »Sie meinen, Dok-
tor Müller und Fräulein Berg ——“

»Ich meine gar niscgh ich sage nur: Schubiackl So
'nem armen Balg von iebe reden und sie dann sitzen
lassen —- ja, ja, das ist so die Manierl Hat dann eine
nich genug Docht in sich, na dann —k Aber Schwamm
drüber, was reden wir davonil Regen Se sich nicht
auf! Sie haben sich doch nicht etwa aufgeregt,
Neldachens«

Sie faltete die Hände. »Gott, sei sdu ihr gnädigl«
Und dann liefen ihr die Tränen über die Wangen, und
Herr Schmolke konnte sich gar nicht halten, er zog das
große seidene Ta chentu —- gelb war’s mit rotem Rand
—- und schneuzte ch um ändlich. —————

Wie rasch die Tage flogen, halb berfchlafen, halb ver-
träumtl Eben kam die Rätin herein.

»Maina«, bat Nelda »gib mir Papier und Tinte, ich
muß an Agnes von Offen f reiben, es läßt mir keine
Ruh. Was wird sie denken,
mir gehörtl«

»Gleich, gleich, ich finbe, sie hätte auch mal zu dir
kommen können. Aber natürli , wenn die Leute so im
Glück sitzen —- halt, hat es da n cht eklingelts Ach herr-
ieh, nun muß man wieder rennen, d e Marietft ausl« Sie
stürzte fort, nnd Nelda rückte sich anrecht unb überlegte.
was sie an Agnes schreiben Wollte. . -

e hat so lange nichts von

Da steckte die Mutter schon wieder den Kopf zur Tür-
‚ spalte herein und wisperte in aufgeregiem Flüstertonr

Nelda, Frau von Osten ist da. War die erschrocken, als ich
agte, du wärst krank geweseni Sie will dich ä. tout pnx
sprechen. Ietzt hab ich’s aber satt mit der Wohnung hier,
man muß sich schämen, wenn einer kommil Kannst du
nicht vornehin kommen? Versuch mal, hier kann ich sie
doch unmöglich hereinbringen!“

»Bring sie nur!« Neldas Blick streifte lächelnd die
kahle Kammer: so häßlich dünkte ihr die heute gar nicht«
Die Wände waren von Sonnengold bestrahlt, und der
Fliederstrauß duftete. «

»Ach, liebe Agnes!« Sie streckte die Arme aus. —-
Esine Sinn-de war vergangen, die beiden Freundinnen

saßen noch beieinander. Agnes kauerte auf dem niedrigen
Stuhl, Nelda gegenüber, den Kopf auf die Brust gesenkt;
unaufhaltsam flossen ihr die Tränen.

»Und das willst du dir alles gefallen laffen?“ fragte
Nelda; ihre noch bleichen Wangen hatten sich vom Un-
mut gerötet. »Al! das wagt er dir zu bieten? Es ist
empörendi Laß dich scheiden, nimm dein Kind, geh weg!
Du darfst nicht bleiben. Es ist Schwäche. Ich ertrüge
das nicht, ich wäre au ftola!“

»Ich bin auch stolz.« Auf dem Gesicht der jungen
Frau zeigte sich keine Spur von Farbe. »Aber anders
stolz. Ich mag nicht, daß sie von ihm sagen, er hat
schlecht gehandelt; meine Felicitas soll nicht über ihren
Vater rot werden. Ach, Nelda, was man einmal lieb ge-
habt hat, das möchte man nicht in den Augen anderer
heruntergesetzt sehen, man möchte nicht, daß sie häßlich
darüber reden!«

»Du liebst ihn noch?
»f« s« Ach k—«« jetzt stiegein glühendes Rot in die

durchsichtigen Wangen, die junge Frau lächelte weh-mütiEg.
»Ich weiß es selbst nicht. Mir ist oft hat« - um ihn. r
hat doch auch viel Gutes; manchmal den ich, es wäre
besser, er wäre recht häßlich und unscheinbar, dann liefen
sie ihm nicht alle nach. Die Versuchung ist zu groß!«
Das Letzte klang rührend altklug.

»Wie kannst du ihn nur entschuldigent« Nelda war
noch schwach, aber es lag ein Teil des früheren Unge-
stüms in ihrer Stimme. »Er ist nicht au entschuldigent
Du hast ihm alles zum Opfer gebracht, Eltern, Heimat,
dich selbst, und er -- er hat doch ein Kind! Vergißt alles
uns-d will sich zerreißen um eine andere! Ich will dich
nicht kränken, aber du mußt die Kraft haben, dich zu
trennen-; wenn auch dein Herz darüber in Stücke geht,
du —.“ Sie stockte plötzlich; es kam ihr in die Gedanken,
auch sie hatte sich einst bezwungen, ihre Liebe sich aus dem
Herzen gerissen. Verzweiflung, Todesgedanken, Tränen,
all das und noch Schlimmeres hatte sie überwunden.
,,Gl-aub mir“, sagte sie leise, „manch eine von uns macht
so was durch, ich selbst« — sie stockte wieder —-— „aber ich
denke gar nicht mehr an ihn. Oder doch —« ein Zucken
ging um ihre Lippen —- »ich will nicht lügen, manchmal
träume ich noch von ihm, aber selten, immer seltener.
Ietzt schon lange nicht mehr. Ich liebe ihn nicht mehr —-
Gott sei Dankt«

»Ja, du bist andersl« Die Stimme der jungen Frau
war tonlos. »Ich kann nicht so fein. O lieber Gott« —
sie rang die Hände —- »gib mir Krafti« Sie sprang auf,
ihre aarte, kleine Gestalt bebte. „Saufen-b, tausendmal
hab ich Gott gebeten, er soll mich sterben lassen; manchmal
bin ich vor Gram so krank. Aber ich darf nicht sterben,
mein Kind muß erzogen sein, und mein Mann« —- die

Wie kann man!“

Stimme brach ihr —- »er wird mich noch nötig haben; -
er wird nicht mehr lieben, aber er wird mich doch noch
nötig haben. Glaubst du, Nelda, daß er sie lieben wirbt?
O nein, »das vergeht, ich kenne ihn besser; er kann nicht
anders, er ist wie Felicitas mit ihren Puppen. Ich muß
nur aushalten.«

»Du erträgst das nicht, du reibst dich auf!“
»O nein!“ Die zarte Gestalt schien zu wachsen; aus

der schwachen Brust kam ein tiefer Atemzug
»Er wird dich belei«digen; er wird dich ohne Rück-

sicht behandeln, dich betrügen!“
»Ich halte aus«
» u kannst nicht!" Angstvoll faßte Nelda die kalten,

zitternden Hände —- wie mager die warenl Der Arm,
einst so rund, jetzt dünn wie ein Stöckchenl »Agnes, rette
dich, so lang es noch Zeit istl Was willst du dich opferns
Opfern, noch dazu ohne muten!“ Sie um aßte die Freun-
din und drückte einen Kuß auf deren ange. »Meine
arme, arme Agnesi«

»Du bist sehr gutl« Frau von Osten lächelte matt.
Es tut mir sehr wohl, daß du mich lieb haft, aber siehst

du, ich kann dir nicht algen, ich kann ni von ihm gehen.
Und wenn ich sterben muß, dann will i doch b eiben bis
nleFr Ich mu bleiben für Felicitas. Und dann« —-
fit h elt inne un preßte die verschlungenen Hände gegen
„aß bete -:.-.bier. hier in mir. ba lebt etwas. bar um
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sich nicht ersticken. Ich weiß nicht, wie ich’s nennen soll
—- ob das alle Frauen haben?! Wenn ich am?g wollte und
wegginge, meine Seele bliebe doch bei ihm. ch bin stolz
darauf, wenn kein Mensch etwas ahnt; ich werde stolz
sein, das wird mir helfen!“ Ein starker voller Klang war
in ihrer Stimme. Sie hob den Blick gegen das Fenster,
auf ihren Wangen glänzten Tränen, das Licht spiegelte
sich in den klaren- Tropfen; ein Zug lag um ihren Mund,
wie ihn wohl Märtyrer tragen mochten, als man sie aufs
Rad flocht.

Nelda konnte die-s arme kleine Gesicht nicht mehr an-
sehen; es gab ihr inwendig einen Ruck, a s stütze etwas in
ihr zusammen, was sie bisher für allein groß und richtig
gehalten hatte. Oh, diese höchste Demut —- dieser höchste
Stolzl Ein Stolz, der wie Schwäche aussah und doch
stark war wie —- wie —- ihr mangelte der Vergleich, sie
haschte nur nach der kleinen, zitternden Hand nnd drückte
ihre Lippen darauf. Dann wandte sie den Kopf und steckte
das Gesicht in den großen Fliederstrauß, Agnes sollte die
Tranen nicht sehen, die ihre Augen füllten. Ein Gefühl
tiefer Verwunderung war in ihr; bann hufchten ihre Ge-
danken, wie aufgefcheuchte Vögel, um Jahre zurück huschi
ten hin zu Namen Sie fragte sich mit Beben: Ob ich dem
auch verzeihen könnte? Hab ich das auch hier, hier im
ägrtzsen wovon Agnes sagt, daß es sich nicht ersticken

Sie schwiegen lange, dann sagte Frau von Osten in
ganz verändertem Ton — der volle. starke Klang war ver-
chwunden, jetzt redete wieder das Pensionsmädchen, das
einer anderen Geheimnisse anvertraut- --.r «Aber du darfst
keinem Menschen was sagen, Nelda, gib mir die rechte
Hand darauf! Sag nur ja nichts an Xylansderl«

»An Xhlander —?l Wie sollte ich? 2530?!“
»Ah, richtig, du weißt ja noch gar nichtsl BReih

nur —- ach, ich bin oft so zerstreut und vergesse das er-
wichtigstel Denk mal, vor ein paar Tagen waren wir in
Gegellschgft beim Obersten, und Xhlanders waren auch da
un —- .

»Erzähle, wie geht es ihnen?“ Neldas Blick zeigte
freudige überraschung

»Er ist längst Major und jetzt hier im Generalstab.
Seit kurzem sind sie erst hier. Sie waren sehr nett, er
fragte gleich nach dir, ich habe ihm deine Adresse egeben.
Ach« —- die junge Frau seufzte -— »sin-d die glücklich Frau
Xhlander ist ganz unverändert, so luftig, und er ist so gut
gegen siel Sie wohnen in Moabii; ich glaube, er hat eine
kleine Erbschaft gemacht, sonst könnten sie’s ja auch hier
nicht machen. Sie waren so freundlich zu mir. Aber nicht
wahr, du glaubst auch, er wird sie nicht immer lieben, er
wird mich noch einmal nötig haben? Sag, fag!“ Sie
klammerte ihre Finger um den Arm der anderen und sah
sie aus verweinten Augen angstvoll fragend an.

Nelda schüttelte stumm verneinend den Kopf. Ein
Gedanke war in ihr ausgestiegen, blitzschnell wurde er zum
Entschluß. Sie sah wieder Anselma von Koch vor sich, wie
vor Jahren in Koblenz, bei jenem Zusammentreffen in der
blumendurchdufteten Veranda der jungverheirateten, glück-
lichen Frau von Osten — spitze Worte, versteckte Angriffe
—- die schöne Koch war impertineiit, aber dann hatte sie
plötzlich, ihrer Grausamkeit bewußt, den Blick gesenkt und
Schamröte hatte ihre Wangen überzogen. Sollte dieser
stolze Nacken sich nicht noch einmal beugen, im Bewußtsein
größeren Unrechtssl

Die folgen-de Nacht war unruhig, es war zu viel für
Nelda gewesen, die Sorg-e um Agnes raubte ihr den Schlaf.
Aber sie warf sich nicht ruhelos, sie lag still; dise Mutter
durfte nichts merken, sie wollte, sie muß-te ja bald ausgehen.
Und wenn sie schlief, kurze abgestohlene Momente, dann
träumte sie wild. Agnes und Schmolke, die Mutter und
die schöne Frau Ariiheim drehten sich in buntem Durch-
einander —- wie auf einein Karussell —- ganz in der Ferne
verschwanim eine Gestalt im blaßblauen Frühlingskleid.
Und in der Mitte stand Xylander; seine milden Augen
sahen hinter den Kneisergläsern vor, er streckte ihr die
Hand entgegen und lächelte —- »Und für dich willst du gar
nicht-s mehr, N—elda, gar nichts —- —?!“-

iii ‚g si- .

Die Tiergartenstraße liegt in Sonne und Duft gehüllt.
Vor den Villen blühen Flieder, Rotdorn, und der Gold-
regen schüttet feine gelben Blüten nieder. Verschlafen plät-
schern die Springbrunnen, und die wundervollen grünen
Bäume jenseits im Park stehen regungslos. Aus einem
offenen Fenster kommen abgerissene Klavierpasfagen; da
übt jemand, aber er scheint müde, immer langsamer werden
die Töne. Es ist Mittagszeit, sehr warm und still. Die
Bannen mit ihren Pflegebesohlenen sind längst daheim,
und die vornehmen Leute ruhen jetzt zu Hause. _

Auf der Schattenseite ging langsam eine Same; sie
setzte sich nun auf eine Bank und zeichnete mit dem Son-
iienschirm allerhand Figuren in den staubigen Grund.
Das war Nelda Dallmer.

Mit einem Seufzer fah sie nach der Uhr —- fie mußte
gleich an die Rauchstraße kommen. Ietzt wanderte sie vom
Brandenburger Tor schon fast zwanzig Minuten. Sie
war müde und heiß. Sie fühlte doch noch, daß sie eine
Krankheit hinter sich hatte; bie Füße wollten nicht wie
sonst, die waren matt. Nur der Wille war stark.

Drei Tage waren vergangen nach dem Besuch von
Ostens in der Oranienburger Straße; Nelda hatte seit-
dem keine Ruhe mehr gehabt. »Geh, geh«, sprach fort-
während eine Stimme in ihr, »geh, ehe es zu spät istl«
Was wollte sie eigentlich sagen? Das wußte sie selbst trog
nicht; erst wollte sie die schöne Frau Arnheim vor
haben, ihr ins Auge sehen, dann würden schon die Worte
kommen. Sie mußten kommenl

Fortsetzung folgt. ‚
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Schlechte Zeiten
bedingen manchen Verzicht.

Den Ihnen lieb gewordenen echten

Seelig’s taub. Kornkaffee -

brauchen Sie aber nicht vermissen,

denn er ist ja so billig.

 

  
   



Die Königinnen-« ver Reklaiiie
Nachahmung ausläiidischer Torheiten.

Schöne alte Volkssitten sollte man pflegen und er-
halten. Die Berechtigung dieses Grundsatzes ist wohl noch
von keinem bestritten worden, welcher wirtschaftlichen.
politischen oder kultiirelleii Eiiistelliing er auch sonst zu-
neigt. Ebenso einig aber dürfte man sich darüber sein, das-f
kein Grund vorliegt, fr ein d e Volkssitten und Gebränche
gewaltsam einzuführen, besonders aber, wenn sie, wie in
dem hier zu erörterndeii Falle, deutscher Art und deut-
schein Wesen so fernliegen.

Am 5. Dezember vorigen Jahres erkor sich B e r l i n,
oder besser gesagt, die in diesem Falle interessierte Jn-
dustrie, eine Modekönigin. Die Wahl war zu-
nächst als Balliiberraschung gedacht. Aber die Reklami
bemächtigte sich der Anregung so lebhaft, daß die gekrönti
Probierdame —- denn um eine solche handelte es sich —
in der Reichshauptstadt nnd darüber hinaus mit einem
riesigen Popularitätsgeschrei umgeben wurde. Der Re-
klauieerfolg — denn nur von einem folchen kann man
sprechen —- hat nun etliche rührige Leute auf den Ge-
danken gebracht, im nächsten Jahr dieses Wahlshstem »aus
breitere Basis« zu stellen. Wir würden also im nächsten
Winter ——fofern sich der Plan verwirklicht-— nicht nur eini
Berliner,sondern aucheineHamburger,Franks
fu r t e r , D r e s d e n e r usw. ,,Modekönigin« haben, vor
den ,,Königinnen« anderer Berufskategorieii, die sich dann
auch bald einstellen würden, ganz zu schweigen. Denn
was der Mode recht ist, wäre den Filmschauspielerinnen
den Bureaudamen, den Verkäuferiiinen. den Privatbe
amtiiinen usw. nur billig.

Gegen einen derartigen Unfug muß auf das nach
drücklichste Einspruch erhoben werden, auch unter Hin-
weis darauf, daß selbst in Frankreich, der Heimat dieses
Sitten, schon Proteste laut werden, die uns uachdenklick
machen müßten. Erst, so fing es in, wählten die Pariser
Markthallenfrauen die schönste unter sich und
krönteii sie als Königin. Das war sozusagen eine ironischi
Reminiszenz an die große Revolution, in der die Hallen-
fraiien eine nicht zu unterschätzende Rolle gespielt hatten
Jahrzehntelang blieb es bei dieser Krönung, und da es
sich nur um eine Königin handelte, konnte sie stets au?
eine besondere Vorzugsstellung und zahlreiche Vergünstii
gungen rechnen. Man bediente sich ihrer sogar zu poli-
tischen Missionen, indem man sie beispielsweise mit ihrer-.
Ehrendamen nach Prag entsandte, um so mit den Tschechen
»anzubändeln«, die damals schon lebhaft mit Paris
kokettierten.

Dann kamen, freilich erst in neuester Zeit, die kleiner
Schneideriiinen von Paris, die Midinette s, aus der
Gedanken, das System zu kopieren. Auch sie wollten eine
eigene Königin haben. Die Telegraphistinnen usw. schlos
sen sich an, die Warenhäusverkäuferinnen
und heute gibt es wohl keinen Stand in ganz Frankreich,
der nicht über mindestens eine »Königin« verfügte.

Aber mit der Wahl selbst ist der Rummel beileibe nicht
zu Ende. Da die Königin von Toulon in Begleitung ihrer
Ehrendame der Königin von Paris einen Besuch abftattet.
muß diese ihn -—— wie es in solchen „hohen Kreisen« üblich
ist — auch entsprechend erwidern. So befinden sich denn
die Königinnen mehr auf der Straße, auf Festlichkeiteii«
den Eisenbahnen als an ihren eigentlichen Arbeitsstellen.

Haben wir in Deutschland es nötig, auch uns mit
einer solchen Landplage zu belastens Eine besondere
Jronie des Schicksals wollte es, daß die erste deutsche
Modekönigin in Berlin gar keine — Deutsche war, son-
dern eine S l a w i n , wahrscheinlich eine gebotene Russiu.

.Bereits vierundzwanzig Stunden nach ihrer Ernennung
türmte sich eine Briefpost auf ihrem Tische, die mit der
mancher größeren Berühmtheit konkurrieren konnte. Nicht
alle Schreiben freilich enthielten Angebote, gar mancher
Bettelbrief war darunter, und auch die Zahl derer, die
auf die kommende Kaufkraft der Neugekrönten spekulier-
ten, war nicht gering. Sa bot ihr einer ein Automobil
auf Abzahlung an, der zweite eine Villa, der dritte of-
ferierte sich als Manager usw. usw. Manche Anträge
führten auch zu einem Engagement; so hat sie in einer
R e v u e gastiert und bekam nur dafür, daß sie sich zeigte,
hundert Mark pro Abend. Zur Leipziger Messe
wurde sie im Flugzeug abgeholt und besonders stark be-
schäftigt war sie natürlich innerhalb ihrer eigenen Branche.
Sie hat Modelle in Bremen, Hamburg, Hagen usw. vor-
geführt und an manchem Tag mehr verdient, als ihre
minder glücklichen Kolleginnen während eines Viertel-
jahres einzunehmen pflegen. Für den-Sommer plant sie
eine Tournee durch die Osts eebäder und wird dann
vorübergehend nach Paris übersiedeln, um sich dort
im Salon des Fürsten Jufsupow den letzten internatio-
nalen Schliff als Probierdame anzueignen. Ihre Karriere
ist·also,· wie man sieht, so ziemlich gesichert.

Jhre Erfolge seien ihr gegönnt und auch in Zukunft
mag sich die Berliner Modeindustrie, falls sie glaubt, eines
solchen Reklamemittels nicht entraten zu können, ihre
Probierdamenkönigin wählen. Nebenbei gesagt täten die
Berliner Reklamekünstler klug daran, in Zukunft daraus
zu achten, daß sich zur Wahl wirklich auch nur Deutsche
bewerben. Ein Bedürfnis aber, dieses Reklamesystem
auszubauen, liegt, wie gesagt, nicht vor. Für wertlose
[Einfuhr ausländischer Sitten oder Unsitten fehlt es uns
aber sowohl an Zeit wie an Geld. Das gilt auf diesem
Gebiet wie auf allen anderen. Dr. P. L.

Blitueisende
Entfernungen spielen keine Rolle mehr.

Dieser Tage traten ein paar Amerikaner eine Reise
an, die sie mit Hilfe der modernsten Verkehrsmittel in
25 Tagen um die Erde führen soll. Sie wollen da- -
mit den bisherigen Weltteiserekord schlagen und das ist
auch der einzige Zweck dieser Reise, denn daß sie im
übrigen viel von den Ländern, die sie durcheilen, wirklich
kennenlernen, ist kaum anzunehmen. _

Aber bevor dieser neue 25 tägige Weltreiserekord
überhaupt aufgestellt worden ist, hören wir schon von
einem Flugtechniker, der darüber geringschatzend die Ach-
seln zuckt, denn ihm schwebt ein erheblich weiter gestecktes
Ziel vor. Er will nichts Geringeres, als ein Flugzeug
konstruieren, mit dem man in zwei oder drei Sagen, ja
vielleicht sogar in 24 Stunden um die Erde sausen
kann. Er geht dabei von der theoretischen Erwagung
aus, daß es in den dünneren höheren Lutstschichten ohne
weiteres für ein Flugzeug möglich sein mußte, eine Stun-
dengeschwindigkeit von 600 unb mehr Kilometer zu ent-
wickeln, Das würde bedeuten, daß die Reise von Be r-
lin bis Newhork in etwa 10»bis 12 Stunden zu be-
wältigen wäre. Dieses Rekordflugzeug mußte dazu frei-
lich in einer Höhe von über 10000 Meter fliegen und
die Fluaaäfte müßten jedenfalls den nötiaen Sauerstofk
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ziiui Atmen in Stahlflaschen mitnehmen; außerdem müßte
durch eine besondere Vorrichtung die Luft unter den Tragi
flächen des Flugzeugs (etwa durch entsprechende Ver-
wendung der Auspuffgase»des Motors) derart kompri-
miert werden, daß sie tragfahig ware.

Das mag ja zunächst alles noch ein wenig phantastiseb
klingen, aber wenn man sich das genauer überlegt, sind
wir von dein Problem der eintagigen Weltreife eigentlich
gar nicht mehr so furchtbar weit entfernt. Es muß ja
nicht gerade das eben erwahiite Höhenluftflugzeug fein.
über 200 Kilometer in der Stunde sind ja auch ohnehin
schon mit ganz gewöhnlichen Flugzeugen erreicht worden
Es würde sich also im wesentlichen nur noch darum han-
deln, ein Flugzeug zu konstruieren, das vier- bis fünfmal
so schnell fliegt und das ferner wesentlich länger als die
jetzigen Flugzengthpen ohne Zwischenlandung in der
Luft zu bleiben vermag. Es ist nicht einzusehen, warum
dieser technische Fortschritt nicht in einigen Jahren er-
reicht werden sollte.

Sobald dann die eintägige Weltreise Tatsache ge-
worden wäre, hätten wir damit erreicht, daß die Ent-
fernungen für uns schon beinahe keine Rolle spielen wür-
den. Friiher oder später wird es dann jedenfalls dahin
kommen, daß jeder leidlich gut situierte Zeitgenosse mit
jener herkömmlichen Selbstverstäiidlichkeit seine Weltreise
macht, wie etwa vor dem Kriege eine Hochzeitsreise nach
Jtalien. Dann stände ja auch dem nichts im Wege, daß
man sich als Aufenthaltsort für seinen Erholungsurlaub
—- uiid hätte man auch nur zwei Wochen zur Verfügung
— jeden beliebigen Ort der Erde ausfuchen könnte. Jni
Frühling würde man dann jedenfalls in einem halben
Tage nach Japan reifen, denn nirgends auf der Erde
soll der Frühling so schön sein wie dort. Der sommer-
licheu Hitze würde man wahrscheinlich durch einen viel-
leicht sechsstiiiidigeii Flug nach Spitzbergen oder nach
Grönland ausweichen, dort könnten dann Kurorte ent-
stehen, wo Leute mit der nötigen Zeit den ganzen Som-
mer die Möglichkeit hätten, Wintersport zu treiben. Der
winterlichen Kälte könnte man selbstverständlich auf
Wunsch ebenso leicht ausweichen durch einen Ausflug
nach der Halbinsel Florida, die dem an ihrer Küste vor-
beifließendeii Golfstroui einen ununterbrochenen Som-
mer verdankt. Man sieht, es eröffnen sich da ganz un-
geahnte Möglichkeiten

Es ist ja eine uns allen längst bekannte Tatsachei
daß die Welt sozusagen immer kleiner wird. Vor Er-
findung der Eisenbahn war beispielsweise eine Reise von
B e rlin u ach M ünche n für den gewöhnlichen Sterb-
lichen beinahe unerreichbar, nur sehr reiche Leute konnten
die Kosten für die Pferdepost erschwingen, im übrigen
kamen höchstens wandernde Handwerksburschen so weit
in Deutschland herum. Heute kann man bequem in Ber-
lin frühstücken und dann nach einem kurzen Fluge in
München Mittag essen, und diese Fahrt ist noch nicht mal
so teuer wie ehedem die Postkutsche. F. O.

Jiah und Fckkh «
O (Eröffnung des Luftverkehrs Berlin-Paris Nach-

dem die Pariser Luftfahrtverhandlungen Anfang des Mo-
nats mit einem positiven Ergebnis geendet haben, sind
im Anschluß hieran auch die Verhandlungen der Luftver-
kehrsgesellschaften über einige neue internationale Strecken
abgeschlossen worden. Die Besprechungen der deutschen,
französischen, englischen und dänischen Gesellschaften in
Köln ergaben folgendes Resultat: »Am Mittwoch, den
26. Mai, wird die Strecke Berlin-Essen—Köln-—Paris
in beiden Richtungen gemeinsam von der Deutschen Luft-
hansa und der Farman-Gesellfchaft eröffnet. Jn Köln «
wird in beiden Richtungen der Anschluß an die von der
Dänifchen Luftfahrtgesellschaft betriebene Strecke Kopen-
tragen-Hamburg——Essen-Köln nach und von Paris er-
reicht.«

O Propaganda für den deutfchen Wein. Der Reichs-
· ausschuß fiir Propaganda hat beschlossen, ein Preisen-s-

schreiben zu erlassen, um eine möglichst große Anzahl von
Gedichten, kleinen Erzählungen, hunioristischen Aufsätzen
usw. zu erhalten, die geignet sind, eine dem Erzeugnis
deutschen Weiiibaues freundliche Stimmung zu schaffen
Für die Preisverteilung stehen bis zu 10 000 Mark zur
Verfügung. Weiter soll eine umfangreiche Filmpropa-
ganda und ein mindestens sechs Monate währender Jn-
seratenfeldzug eingeleitet werden. Ein weiteres Preis-
ausschreiben besaßt sich mit der Erlangung eines guten
Weinplakates.

O Jugendliche Raubmörder. Die beiden Fürsorgezög-
linge Nowakowski und Karsten aus einem Dorfe der Dan-
ziger Niederung verübten einen‘ Raubmord an dem
Handler Tolkemite. Sie lockten abends ihr Opfer in ein
Schanklokal, erschlugen den Händler hinterrücks und be-
raubten ihn. Die beiden Raubmörder wurden verhaftet
und dem Danziger Gerichtsgefängnis zugeführt. Bei
ihrer ersten Vernehmung gestanden sie die Tat ein.

O Alte Häuser als Sehenswürdigkeit verkauft. Jn-
Westerwald hat fich ein neuer Beruf herausgebildet Bau-
fallige alte Hauser werden von Händlern erworben, nach
England verkauft und dort als Sehenswürdigkeit wieder
aufgerichtet. Man furchtet, daß auch noch nicht baufällige
Hauser, die wertvolle Kulturdenkinäler darstellen, auf diese
Weise zum Handelsobjekt werden-

O Das italienische Siegesdenkiiial in Bozen. Mussolini
hat den Gesetzentwurf für das in Bozen zu errichtende
Siegesdenkmal, das am 24. Mai 1928, dem Tage der
,,«zehnjahrige«n Wiederkehr des italienischen Sieges«, feier-
lich eingeweiht werden soll, genehmigt. Die das Denkmal
krönende Figur, die durch eine nach Norden gerichtete
pfeilschießende Frauengestalt shmbolisiert wird, hat eine
Hohe von 22 Metern. Der Sockel besteht aus aneinander-
gereihten Liktorenbündeln.

O Das Ende der Londoner Waterloobrücke Das Eng-
lische Unterhaus hat die angeforderte Million Sterling zur
Jnstandsetzung der Waterloobrücke abgelehnt. Damit ist
hat? Meisterwerk, erbaut von Ren"nies, dem Abbruch über-
ge en.
O Das grüßte halbftarre Luftschiff der Welt. Bei der

Römischen Luftschiffswerft ist ein Luftschiff nach dem Thp
der »Norge« in Bau gegeben worden, das das größte halb-
ftarre Liiftschiff derl Welt werden soll. Es wird 53000
Kubiknieter fassen, mit sechs Motoren und fünf Kabinen
ausgerustet sein, eine Lange von 173 Meter erhalten und
eine Geschwindigkeit von 110 bis 120 K'l
Stunde entwickeln können. tometer PW
O Einer, der in Schönheit sterben wollte. Au der

Eisenbahnftrecke Ungvar-—Trentschin bemerkte der Loko-
motivfiihrer eines Personenzuges in der Nähe von Banove
zu seinem Erstaunen einen Berg von Flieder auf dem
Gleise. Er brachte den Zug zum Stehen und rettete da-
mit einem jungen Mann das Leben, der sich unter den  

pur-neu verborgen hatte, um sich von dem Eisenbahnzug
uberfahren zu lassen. Der junge Mann wurde zur Polizei
gebracht und gab bei dem Verhör an, daß er aus un-
glücklicher Liebe unter Blumen sterben wollte.
O Zu Amundsens Polflug. Die Königliche Wissen-

schaftliche Gesellschaft von K an a d a beschloß, Amuiidsen
zu seinem erfolgreichen Polarflug zu beglückwünschen,
lehnt es aber ab, auch dein amerikanischen Flieget Bhrd
Glückwünsche auszusprechen, weil bisher noch kein Beweis
für feine Behauptung erbracht wurde, daß er den Nord-
pol überflogen habe.

O Sie neuefie gefchinaiklofe Schaustelluug. Jn B e r l i n
wird sich nach den Ankiindigungen ein deutscher Fakir

unter dem indischen Pseudonym Taimu am selben Ort,
an dem Jollh es mit dein »Hungern« geschafft hat, ans

Kreuz schlagen lassen. Er hat die Absicht, taglich vier-
zehn Stunden dieses Martyrium zu ertragen.

O Srama am Tegeriisee. Das Ehepaar Dr. Georg und
Hilla von Lagerstroem auf Schloß Wotansquell in Tuften
in der Nähe des Tegernfees, wurde von« Hausangestellten
tot in den Betten aufgefunden. Es wird angenommen,
daß Dr. von Lagerstroem (vorm. Dachs) seine Gattin
durch einen Schuß in den Hinterkopf« und »dann sich selbst
durch einen Herzschuß getötet hat. Finanzielle Schwierig-
keiten sollen das Motiv zur Tat gewesen fern.

O Unbewußt im Traum erhängt. Jn einem Regens-
burger Vorort hörte zur Nachtzeit die Witwe· eines Tage-
löhners aus der Schlafkammer ihresjsjahrigen Sohnes
ein starkes Röcheln. Als sie daraufhin nachfchaute, fand
sie zu ihrem Entsetzen den Sohn aufgehaugt vor. Sie
hatte die Geistesgegeuwart, sofort den Strin abzuschnei-
den. Als der Bursche wieder zum Bewußtsein gekommen
war, tat er sehr erstaunt und fragte, was geschehen sei.
Nach einer Weile konnte er sich plötzlich entfinnen, daß
er geträumt hatte, er habe mit mehreren Kameraden das
,,Aufhängen« im Spaß probiert.

O Aufgeklärte Mordtat. Jm November v. Js. ver-
schwand in Vloth o a. d. Wese r plötzlich die Ehefrau
eines Zigarrenfabrikanten; alle Nachforschuiigen waren
ergebnislos, bis man nach etwa dreiwöchigem Suchen
die Leiche der Frau aus den Fluten der Weser bergen
konnte. Die Kriminalpolizei stellte eingehende Nachfor-
schungen an, welche zur Verhaftuiig des Eheuiannes und
zweier anderer Personen führte. Mehrere eidliche Be-
kuiidungen liegen vor, daß der (Ehemann der Hauptan-
stifter der Tat war nnd feine Frau durch andere Per-
sonen beseitigen ließ. Auf Grund dieser Aussagen wur-
den in diesen Tagen weitere Verhaftungen vorgenommen;
andere Verhaftungen stehen noch bevor.

O Die eigene Hand abgehauen. Jni Gefängnis der
schlesischen Stadt Frankeustein befand sich ein Arbeiter
namens Keil in Untersuchungshaft. Als er mit anderen
Gefängnisinsassen auf dem Hofe den üblichen Spazier-
gang unternahm, sprang er plötzlich aus der Reihe und
lief auf einen Hauklotz zu, der sich in der Nähe befand.
Er ergriff ein daraus liegendes Beil und hackte sich, ehe
er daran gehindert werden konnte, eine Hand ab. Ser
zu Hilfe gerufene Arzt mußte die Hand völlig ampntieren.
Man nimmt an, daß Keil die Tat in geistiger Umnachs
tiing begangen hat.

O Unwetter in Südtirol. An vielen Orten in Süd-
tirol erfolgten infolge des Regens Erdrutsche, welche die
Straßen und Eisenbahiilinien sperrten. So wurde u. a.
die Strecke von Bozen nach Welschenhofen durch 12 Erd-
miiren verschüttet, so daß der Wagenverkehr auf längere
Zeit unterbrochen sein wird. Die Bahiilinien Kaltern——
Mendel, Toblach—-—Eortina d’Ampezzo und Lana—Meran
wurden durch Erdrutsche unterbrochen.

0 Schreckenstat einer wahnsinnig gewordenen Mutter.
Jn C o r b e ille bei Fontainebleau bei Paris erlitt eine
Frau, die mit ihren drei Kindern im Alter von zwei, vier
und»sechs Jahren »spazierenging, einen Aiifall von Geistes-
gestortheit und stürzte sich mit den Kindern unter einen
Schnellzug. Die beiden älteren Kinder konnten sich im
letzten Moment losreißen, die Frau und das jüngste
Kisdägaisy sie auf dem Arm trug, wurden zermalint.

J riges Bestehen der »Ist-sinnen Union«.
landeskirchliche Vereinigung der Freunde der »Positiven
Uiiion ,» die auf Manner _tbie Kögel, Stöcker, Eremer,
Baur,»Lic. Weber u. a. zurückreicht, kann in diesen Tagen
auf ein«501ahriges Bestehen zurückblicken. Aus diesemAnlaß findet in Berlin vom 31. Mai bis 2. Juni eine ge-
samtkirchliche Hauptversamnilung zur 50. Jahresfeier statt.

0»650-Jah·r-Feier der Stadt Marienburg. Die Stadt
Marienburg in Westpreußen begeht am 29. unb 30. Mai
die Feier ihres 050 jährigen Bestehens. Die umfangreichen
geplanten Festlichkeiten werden eingeleitet werden durch
einen Festakt im Ordensschlosse. Außer sportlichen Wett-
kainpfen und einer Feier der Schützengilde, die ihr 575.
Stiftungsfest „begeht, sind ein Volkstrachtenfest, ein Auf-
marsch der Zunfte sowie eine Jllumination des Ordens-
fchlosses und ein Kommers zu Ehren des Reichswä-
sidenten von Hindenburg geplant.
O Errichtung eines U-Boot-Denkmals in Kiel

Ausschuß für die Errichtung eines U-Boot-EhrenmalsII
in seiner letzten Besprechung unter dem Vorsitz des Admi-
rals Eschenburg beschlossen, die Grundsteinlegung für das
U-Boot-Ehrenmal auf der zerstörten Möltenorter Schanze
am 11. Juli vorzunehmen Der Feier soll ein Feldgottes-
dienft vorangehen. Man erwartet aus dem ganzen Reichzahlreichen Besuch ehemaliger U-Boot-Fahrer. Die vater-landischen Verbande, Krieger- und Marinevereine haben
ihre Teilnahme zugesagt.
O Neue Goldmünzen in Jl'therreich. Der au taus-

schuß des Ofterreichischen Nationalrates hatHeink Re-gierungsverardnung genehmigt, durch die die Auspräs
gnugvon osterreichischen Goldmünzen zu 25 und 100
Schilling festgelegt wird. Die Münze trägt auf der
ZägerritketiteRdgs blosktegestichischå Bundeswappen und die

. « „ e u i errei »O au der Nü e'
Månze ist der Wert bezeichnet. , f c" m ber

Millionendiebftahl im Schnellz . Na einer Mel-
dung aus Paris wurde einer Damägdie deckt Schnellng
nach Monte Carlo bestiegen hatte, kurz vor der Abfahrt
des Zuges, wahrend sie sich im Nebenabteil mit ihrer
Schwester unterhielt, eine Handtasche mit Juwelen und
gis-Ewig Gecgimtbetrage lvon etga einer Millionen Frank

. ie mu ma i en iebe °Baroche verhaftet. ß ch wurden bereits in

O Explosionsunglück in Moskau. n einer aatli en
Arzneimittelfabrik in Moskau ereignet? sich burclt;t Entsin-
dung von Benzoldcimpfen eine Explosion. Das drei-
stöekige Fabrikgebaude wurde zerstört. Zwei Arbei-
te r wurden g e t ö t et vier Arbeiter und ein euerwe r-
maun schwer verletzt. , F h
O Das erste rusfische Krematorium m berü mten

Donschen Kloster in Moskau, in dem u. ä} der letzte ruf-
sische Patriarch bearaben ist. ist mit der Erbauung des

Die



Ein Nachklang zum
Ende des englischen

Generalstreils.
Englische Zivilpolizei, welche den

Ordnungsdienst während des Streits
verfah, verläßt das Admiralitätsge-
bäude in London ivo sie statiouiert
war, um aufgelöst zu werden.

ersten russischen Krematoriums begonnen worden. Die
beiden Verbrennungsanlagen werden von einer Berliner
Firma geliefert. Bereits im Vorjahr sprach man davon.
daß das Krematorium im nächsten Herbst mit der Ein-
ascherung der Leiche Lenins eingeweiht werden soll. Die
Muuiisizierung Lenins war nämlich nur auf eine Dauer
von acht bis zehn Jahren berechnet. Aus diesem Grunde
ist das jetzige Mausoleum am Roten Platze auch nur
aus Holz aufgeführt worden. ·

Bunte Tageschkonik.
(Erfurt. Die Einweihung des Denkinals iir hie im Welt-kriege gefallenen Angehörigen des ersten Thifiringischen Feld-ertillerieregiments Nr. 19 wird am 30. Mai vollzogen werden.

ZJliecichsprasident von Hindenburg und die Heersiihrer0 adenfen, Ludendprfs usw. sowie die ehemaligen
Landesherren und Angehörigen des Thüringer Regimeiitshabezrri53 duzch besondere Schreiben ihre Teilnahme bekundet.

_ ert eini. Die Katastrophe in her Haslocher ill-
verfabrik hat, wie» jetzt feststeht, fünfzehn TodesopsIä ge-fordert; ungesahr dreißig Personen sind verletzt. Sechs Ar-beiter sind unmittelbardurch die Explosion getötet worden,
die anderen neun sind ihren Verletzungen erlegen.

Paris. Der Brotpreis, der bisher zwei raiik be-
trug. wird vom 1. c”uli ab ro Ki o , ,
tragen, - ‘5 b l gramm 2‚05 ranl be

Rom. Jn Tripolis stürzte ein Militärlu en inol
Motordesekts ab, wobei zwei Ofsiziere unh giön g6ergfeaä:
getötet wurden und ein Uiiterofsizier so schwere Verletzun-
gen erlitt, daß an seinem Auskommen gezweifelt wird.

Bukaresi. Neun bolschewistische Agenten ve u ten ineiner Barke über den Dnjestr zu setzen. Die gimcgnischen
Grenzposten erossneten sofort das Feuer und töteten sieben
von ihnen.

Spiel imo Sport
Sp. Rund um das Stettiner Haff Die· « . . ommer —istliotorradfahrervereinigung veranstaltet am Zk Mai liegs-aßlich der 16. RadfernfahrtRund um das Stettiner HaffZägäeekexsgigle diei sichdalljähälich wiederholende Motor-

.. » r ,, un um as Stett ' “. 'Strecke fuhrt uber 251 Kilometer. Um Hass Ehre
Sp. Eröffnung der Segelflugzeugschau in Hannover.

In H a n n o v e r wurde im großen Ausstellungsraum der
Stadthalle die erste deutsche Segelflugzeugschau eröffnet,
die unter dem Ehrenvorsiß des Oberpräsidenteii Noske,
des Regierungspräsidenten von Velsen und des Oberbür-
germeisters Dr. Menge von den dortigen Fliegerverhän-
den, dem Hannoverschen Verein für Flugwesen, der akade-
mischen Fliegergruppe an der Technischen Hochschule und
dem Hannoverschen Zweigverein des Ringes der Flieget,
veranstaltet wird.

‚Sp. Deutsche MotorradsSechstagefahrt abgesagt. Für
die erste deutsche Sechstagefahrt, die von Oberhof aus vom
M. Mai bis 4. Juni als Strahlensahrt geplant war, lagen
71 Meldungen vor. Diese Teilnehmerzisser, die neun
abrikmannschasten umschloß, ist den in der Deutschen
torradsportgemeinschaft zusammengeschlossenen Ver-

anstaltern für eine Sechstageprüsung von dem Umsange
der geplanten nicht hinreichend erschienen. Die Veranstal-
tung ist deshalb abgesagt.

Kongresse und Versammlungen
k. Der diesjährige Arztetag Jn Eisenach wird am 2:.

unh 26. Juni der 45. Deutsche Arztetag stattfinden. Stauderi
Nürnberg wird uber die Schassung einer deutschen Arzte-
ordnung und die neue Satzung des Bundes berichten. Richter-
Zeitz ist Berichterstatter sur die zweite Lesung der Deutschen
Standesordnung szir Ärzte, Bauer-Berlin iiber die Bedeutung
her Alkoholsrage sur Voll unh 6taat. Am 27. Juni findet hie
seierliche Enthullung des Denkmals für die im Weltkriege ge-
fallenen deutschen Ärzte statt, das Hugo Lederer, der Berliner
Bildhauer, geschaffen hat.
‚k. Die Kölner Tagung des Saarvereins. Die ursprünglich

siir den 19. unh 20. Juni h. J. für Köln aiigesetzte große
deutsche Kundgebung fnr Rhein, Saar und Pfalz des Bundes
der Saarvereine muß, weil dieser Tag der Abstimmungstag
sur die Fnrstenenteigiiung ist, um mehrere Wochen verschoben
werden. Es wurde beschlossen, die geschäftlichen Tagungen der
raglichen Verbande und die große deutsche Kundgebung für
hem, 6aar unh Psalz am 14. unh 15. August in Köln abzu-

halten.

Aus dem Gerichte-sagt
g Zum Streitfall zwischen Reichsbahn und Reichsregierung.

Ju deui bekannten Streit zwischen der Deutschen Reich-Wahn-
gesellschaft und der Reichsregieruiig wegen Zulässigkeit der
Verbiiidlichkeitserklaruiig von Schiedssprüchen hat der Vor-
sitzende des Reichshahiigerichts Termin zur Beratung und
Entscheidung auf den 9. Juni h. J. anberaumt.

§ Verurteilter Friedhossschänder. Der 21jä rige Musik-
schüler Willi Fritz, der auf dem»jüdischen· Fried of in Kallies
(Pommern) mehrere Grabdenkmaler zerstört hatte, wurde vom
Schössengericht Stargard uber den aus zwei Monate lau-
tenden Strafantrag des Staatsanwalts hinaus zu vier Mo-
naten Gefängnis verurteilt.

§ Klage wegen Nachahmung einer Weinmarke. Die Winzer
bon Zell haben gegen d e Reiler eine gerichtliche Klage ange-
strengt, daß ihnen die Reiter ihre S ezialitat, die »Schwarze
Ran", nachgemacht haben. Das Ger t hat die Klage unter
Hinweis aus das Weingesetz abgewie en, das bestimmt, daß
Kreszenzbezeichnuugen nur dann ges tzt sind, wenn sie einein
Katasternamen entsprechen, die Beze chnung «Schwarze Katz-
sei aber ein Phantasiename.

§ Urteil im Kölner Massageskandal. Der Massageslandah
der vor einigen Wochen in Köln großes Aussehen erregte, hat
jetzt vor dem Kölner Schöfsengericht ein Na spiel gesunden.
Insaesamt standen die Besiöer von achtzehn allaaeinstituteii

 mit einem recht naturgetreuen oltvengriineu Kasseez

 
Von den Angeklagten

wurde aber nur einer wegen schwerer Kuppelei zu einem Jahr
unter Anklage der schweren Kuppelei.

Zuchthaus verurteilt. Bei den übrigen wurde die Schuld-

srage der schweren Kuppelei verneint und ihnen ‚einfache

Kuppelei nachgewiesen. Hier kamen nur Gefangnisstrasen

von wenigen Monaten in Frage. Jii einem Falle erfolgte

Freispruch

Bermischtes.
= Idhllisches aus Mattersburg. Mattersburg liegt im

österreichischen Burgenlande und es herrschten dort idtzk-

lische Zustände, denen jetzt das Landesgericht in Wien ein

Ende gemacht hat —- beiiiahe möchte man sagen: leider.

denn es muß sich herrlich haben leben lassen in Mutters-

burg, weil man keine Steuern zu zahlen, keiner gericht-

lichen Vorladung Folge zu leisten» brauchte und unbehelligt

von Mahnbriesen in aller Gemütlichkeit seine Tage ver-

bringen konnte. Jn Mattersbnrg war die Post namlich

einer Postmeisterin anvertraut unh das Austragen der

Briese besorgte die Hausgehilsin der Frau Postnieister.

Das heißt: sie sollte das besorgen, aber da ihr die Sache

zu langweilig war und sie überdies im Hause genug zu

tun hatte, hat sie ein volles Jahr "lang die ganze Post, alle

Privatbriefe, amtlichen Schriftstueke, Zeitungen usw. zu

Hause behalten und aus dem Hängeboden des Postamteg

gut verwahrt. Das Bezirlsgericht in Mattersburg konnte

nur selten einmal ein Prozeß zu Ende fuhren, weil die

zu ladenden Zeugen keine Vorladungeu erhielten, unh hie

Einwohner des idhllischen Ortes zahlten keine Steuern1
weil das Briesträgermädchen die Steuexzettel nicht zu-
stellte. Das idhllischste ist, daß diese Zustande, wie gesagt

ein Jahr dauern konnten, ohne daß Mattersburg zusam-
nieiibrach. Eine Durchsuchuug des Posthauses forderte
schließlich ganze Säcke mit Brieseii zutage. Das geniale
Postmädchen wurde zu zwei Monaten schweren Kerkers
verurteilt.
= Kanaliibersliegung im kataleptischen Zustand. Di-

vielen Fastenkiinstler, die in den letzten Wochen Europi
so gut unterhalten haben, scheinen jetzt durch Fakire ab.
gelöst werden zu fallen. Die Fatire sind nicht alle aui
Indien, aber sie schmücken sich alle mit indischen Namen
nnd ihr Metier.scheint eine große Zukunft zu haben. Jr
London besonders wimnielt es von Faliren und zwei von
ihnen erregen das Staunen der Ärzte und die Neugiei
des Publikums Der eine ist der berühmte Tara Bei
dessen Fakirtum vor kurzem erst in Paris auf seine Echt-
heit geprüft werden sollte, der andere der nicht minder
bekannte Rahniaii Bei. Tara Bei will, um sich wieder ehr-
lich zu machen, demnächst einen sensationellen Beweis-
seiner geheimnisvollen Macht erbringen. Er will nacl
Paris zurückkehren, »ich dort in kataleptischen Zustand ver
setzen, sich in einen fest zu verschließenden Sarg legen las-
sen unh hann, eingefargt, sozusagen als Paket, in einen
Flugzeug nach London geiracht werden; direkt vom Flug
platz soll man ihn dann in ein Theater schaffen nnd da
selbst den Sarg ’iffnen, damit er sich quicklebendig den
Voll von London zeigen kann. Die Engländer sehei
trotz der anderen Sorgen, die sie gegenwärtig haben, die
sein Experiment mit größern Jnteresse entgegen.

= Die Giftprobe des Verteidigers. Jn Chilago ftan‘!
Bereniee Dominik unter der Anklage, einen Versuch zu-
Vergiftung ihres Gatten gemacht zu haben, vor Gericht
Sachverständige hatten ein Getränk, das die Domini
ihrem Manne gereicht hatte, genau untersucht und dam.
mit großer Bestimmtheit die Behauptung aufgestellt, das
es Gift enthalte. Jn der Prozeßverhandlung aber begal
sich folgendes: Der Verteidiger der Angeklagten trat, be-
vor er sein Plädoher begann, an den Tisch, auf hem dii
Beweisstüeke lagen und standen, heran, nahm das Fläsch«
chen, das das Gift enthalten sollte, in die Hand, setzte et
an den Mund, trank zum großen Entsetzen der Richter
der Zeugen, des Publikums und der Sachverständige-s
den Jnhalt aus und begann dann frisch-fröhlich sein-
Rede, die dreißig Minuten dauerte. Nach Schluß dieser
Rede mit Demonstrationen erklärte der Verteidiger, hat
er sich absolut nicht vergiftet fühle, woraus die Geschworei
neu die Bereniee Dominik für nichtschuldig erklärten. El
wird leider nicht mitgeteilt, wie die Sachverständigen sitti
aus der Afsäre gezogen haben.
= Der Sultan, der nicht begraben werden kann. Mo-

hauinied VI. Vahi-ed-din, letzter Sultan der alten Türkei,
der dieser Tage in der Maguolieuvilla zu Sau Remo
einem Herzschlag erlegen ist, kann vorläufig noch nicht be-
graben werden und es dürften vierzehn Tage oder drei
Wochen vergehen, ehe man wissen wird, was mit der Leiche
geschehen soll. Der Tradition gemäß hätte die Sultans-
leiche in Konstantinopel beigesetzt werden müssen, aber das
dürften Kemal Pascha und die anderen modernen Türken
kaum gestatten wollen. Jm Okzident aber will man deu
toten Großherrn nicht lassen und so ist man aus den Ge-
danken gekommen, ihn nach Syrien zuschasfen und dort
der Erde zu übergeben. Aber auch das ist nicht so einfach,
denn man muß erst mit deii Franzosen und vielleicht gar
noch mit den Drusen Unterhandlungen anknüpfen, um die
Erlaubnis zur Uberführung der Leiche zu erlangen.

= Der Bubikops aus der Briefmarke. Ein Staat, der
feine Zeit versteht, ist die amerikanische Republik Sau Sal-
vador. Diese Republik hat kürzlich eine Briefmarke her-
ausgegeben, aus der eine Frau mit einem modernen Bubii
kopf und einer noch moderneren Stirnlocke zu sehen ist
Die Briefmarle mit dem Bubikovs wird natürlich in erster
Linie die Frauen fesseln und das haben die Regierendeu
von San Salvador ausgenutzt: sie haben den Bubikops

weis  

und mehreren roten Kaffeesrüchten umrahmen lassen, mit
auf den Kafsee von Sau Salvador, den größten Anstän-
artikel dieses Landes, aufmerksam zu machen. „ o
Frauen sind, ist ein kleines Kasfeekräiizchen,« sagte man
sich in Sau Salvador, und man dürfte mit dieser Propa-
ganda durch die Briefmarke tatsächlich das Richtige ge-
troffen haben.

:- Das Märchen von Reims. Man erinnert sich: die
Deutschen sollten die Kathedrale von Reinis mit Kanonen
und Grkiniiten vollständig zerschossen haben und es ging
der« beruhmte ,,Sturm der Entrüstung« durch die ganze
zivilisierte Welt. Und nun kommt ein Engländer, also
einer unserer Feinde von gestern, und erklärt energisch«
daß man endlich mit dieser Legende Schluß machen sollte.
da»die Kathedrale von Reims während des ganzen
Krieges nur von einer einzigen Granate getroffen wor-
den sei. Wer das Gegenteil behaupte, sei ein Lügner.
nnd wenn die Kathedrale tatsächlich schwere Schäden er-
litten habe, so·sei das einzig und allein harauf zurückzu-
fuhren, daß ringsherum große Geschosse niedergingen,
und daß infolge der Detonationen das Gemäuer stark er-
schuttert wurde. Das Gebäude selbst sei vollständig er-
halten geblieben unh zerstört worden seien nur Stall--
turen, die schon vorher vom »Zahn der Zeit« stark ange·
nagt gewesen fein. Der das feststellt, ist der in England
sehr geachtete Kunstkritiker des »Observer«; die französi-
schen« Zeitungen aber ärgern sich über ihn und erklären
spöttisch, daß er vom »Geist von Locarno« besessen sei.
H: Der neueste Dainenstruinpf. Der Pariserin sind hie

seidenen »Strumpfe, die bisher getragen wurden, nicht
durchsichtig genug erschienen. Sie trägt daher jetzt nur
noch eine Art Erinnerung an einen Strumpf, ein zartes,
spinnwebseines Gespinst, das den Fuß völlig nackt läßt.
Dieser handgearbeitete, iietzartige Strumpf — wenn man
das so nennen kann — ist dunkelbraun oder schwarz, und
das Bein, das man so lange in Seide imitiert hat, chaut
nunmehr „m natura“ hindurch. Zuweilen aber i der
Fuß der Pariserin ,,bekleidet«, und zwar mit einem Gold-
reifen, an ‚hem eine niehliche kleine Uhr befestigt ift. Es
ist aber wirklich nicht einfach, einen Blick auf die Uhr da
unten zu werfen, wenn man sehen möchte, was die Glocke
geschlagen hat; die Uhrträgerin selbst muß, falls sie das
missen will, fest auf einem Bein stehen können, um das
körperliche Gleichgewicht nicht zu verlieren. Aber wie e-
sagt: man tragt den Fußreis ja weniger wegen der U r,
als um ein bißchen »angezogener« auszusehen. Zuweilen
auch ist in den Strumpf selbst ein Reis aus Straß hinein-
gewebt. Auch Monogramme aus Gold sieht man an den
Struinpsen.

= Verlängerung des Lebens nicht wünschenswert. Pro-
fessor Charles Richet in Paris, ein großer Gelehrter, wen-
det sich gegen alle diejenigen, welche jetzt durch Einimpsuns
oder Erneuerung von Drüsengebilden die Organe ver-
jiingen und damit das Leben verlängern wollen. Es gebe,
meint Richet, nur eine einzige brauchbare Art, das Leben
zu verlängern: man bewahre geh vor Jnfektion, indem
man den Körper von Alkohol, «abak, üppigen Taselsreui
den und anderen angenehmen Dingen freihalte. Ob sich
aber ein so reizloses Leben hundert Jahre lang und dar-
über lohnen würde, ist eine andere Frage. Wenn man
hier auf Erden bloß als steinalter Jubelgreis herum-
{rauchen unh von den Amüsements des Lebens absolut
nichts haben soll, ist es schon besser, man packt früher ein.
Richet selbst meint, daß es gar nicht wünschenswert wäre,
das Leben zu verlängern. Es würde nur neues Elend
iiber die Welt kommen, wenn die Zahl hilfloser Greise
sich vertausendfachen würde. Letztlich hönnte man das
Leben ja doch nicht bis in alle Ewigkeit verlängern: jedes
Tier besitzt eine fast genau begrenzte Lebensdauer, und
dasselbe dürfte auch beim Menschen der Fall fein.
= Johann Friedrich Herharts 150. Geburtstag. Unter

den deutschen Philosophen, die nach Kant aufgetreten sind
und zum Teil auf dessen Lehren weiter gebaut haben,
steht Johann Friedrich H e r b a rt, dessen Geburtstag
sich a m 4. M ai zu m 150. M a l e fährt, an hervorragen-
der Stelle. Herbart stammte aus Oldenburg und war
Professor der Philosophie in der staut-Stadt Königsberg
und zuletzt in Göttingen, wo er 1841 gestorben ift. Unter
seinen zahlreichen Schriften ist als das bedeutendste Werk
hervorzuheben das »Lehrbuch zur Einleitung in hie
Pl)ilofophie«. Auch für die Pädagogik hatte Herbart
große Bedeutung. Er hatte als Hauslehrer in Bern die
BekanntschaftPestalozzis gemacht, unh zahlreiche päda--
gogische Schriften aus seiner Feder beweisen, wie tief
dieser Schweizer anf ihn gewirkt hat. Jm Ja re 1876, an
seinem 100. Geburtstag, wurde dem großen hilosophen
in seiner Vaterstadt Oldenburg ein Denkmal gesetzt.

»= San Marino wird Großstaat. Trotz Mussolini exi-
stiert mitten im Herzen von Jtalien, auf der. zackigen
Felsenhöhe des Monte Titano gelegen, bis zum heutigen
Tage noch die Republik San Marino mit 12 000 bis 15 000
Einwohnern Die Unabhängigkeit dieses Staates ist von
allen italienischen Regierungen respektiert worden. Der
große Diktator in Rom könnte San Marino mit einer
einzigen seiner berühmten klassischen Handbewegungen
von der Landkarte wegwischen, aber er, der mit Löwen
spielt, läßt den Freistaat ans den Bergen großmütig
am Leben, und das hat die von San Marino so stolz ge-
macht, daß sie sich jetzt durch einen eigenen Diplomaten
beim Vatikan vertreten lassen wollen. Sau Marino hat
in der Person des eingeborenen Grafen Manassei di
Eollestatte einen „bebollmächtigten Gesandten« ernannt,
hiefe Ernennung bis jetzt aber für sich bewahrt, so daß
der große italienische Bruder erst dieser Tage aus der
Zeitung erfahren hat, daß die Bergrepublik große Politik
zu treiben und in dem Konzert der Mächte mitzuspielen
geheult. Wie wäre es mit einem Ratsitz im Völkerbunds
= »S. t." Das ist natürlich eine Abkürzung, aber was

sie bedeutet, wird so leicht keiner erraten. Sie stammt aus
dem neuen Jtalien, wo man bekanntlich von »Südtirol«
nicht sprechen dars, weil es das für die Reuitaliener ein-
fach nicht gibt. Wo das Wort »Südtirol« steht, muß es
verschwinden, und natürlich ist auch das Wort »Tiroler«
verpönt. Da ste t z. B. in dem schönen Meran ein An-
dreas-Hofer-De mal mit der Jnschrist:

»Es war einmal ein Schützensest,
Der Himmel hat’s gegeben,
. . . . . reiheit war das Best’.

. Der Ein atz Blut und Sehen!“ »
Wo jetzt die Punkte stehen, stand früher das Wort
»Tiroler«, und das existiert in Neuitalien nicht mehr. Da-
fnr existiert in dem weiland Südtirol eine deutschgeschries
bene saschistische »Alpeuzeitung«, die dieser Tage einen Ar-
tikel aus» einer Jnnsbrueker Zeitung zitierte und in einer
Art Abkürzungskoller folgendes zuwege brachte: ‚Einer
her Führer des Kampfes fiir 6. t.‚ her selbst aus S. t·
stammt, hielt neulich einen Vortrag über S. t. in Vergan-
genheit und Gegenwart.« Und so ging’s noch ein ganzes
Stück weiter. immer mit 6. t.‚ was Südtirol heißen sollte.
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Viel-entrannen kostet-los vom Verleg Berlin N 24
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Lobes-The-Eiern
1 Mittwoch und Donnerstag abends 8 Uhr:

Gastspiel Käthe Dorsch
»Regen«

Freitag abends 8 Uhr-
Abschied Carola Neher

«Scatnpolo«
Sonnabendz 1. Male und folgende Tage 8 Uhr:

,Malborugh zieht in den Krieg«

Thalia-Theater.
Mittwoch bis Freitag 8 Uhr:

.,Nachtasyl«
Sonnabend 8 Uhr

»Wie-den«
Sonntag und folgende Tage 8 Uhr:

»Nachtasyl«

Sehnsuertellseinso
Mittwoch und folgende Tage 8 Uhr:

,,Annemarie«

Sonntag nachm. 31/2 Uhr:
»Der Vetter ans Dingsda«
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Der große Bühnenerfolg

Lebenslangllch
5 Bühnen-Akte « · «

Personen unter 18 Jahren
keinen Zutritt.
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sTäglich abends 8 Uhr:

Gastspiel des
Wiener Apollo-Theaters

Direktion: Victor Eckhardt

mit der großen Operetten-Revue
in 16 Bildern

Apollo? Nur Apollo!
in der Wiener Originalbesetzung.
Gastslgiele der Wiener Operetten--Lieblinge:

ilde Schultz, Gerda Maurus,
Margit Kühnel, Robert Nestelberger,

Oskar Karlweis, SigiHofer. 
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Probeband, der 5 Nummern enthält und bei
jeder Buchhandlung nur Mark’- »O kostet. Gegen
weitere .- .- Pfenni für Porto auch direkt vom

. _Verlag, München, erusastrasse 5 zu beziehen. 
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Oeffentliche Mahnung.
Die am 15. Mai 1926 fällig gewesenen direkten

Steuern, wie Grundoermögenssteuer, Gemeinde-
animiert, Hauszinssteuer, Mittelschulgeld, Fremden-
ichulgeld sind nunmehr nebst den Mahngebühren
innerhalb 3 Tagen an die Gemeindelasse zu ent-
lichten.

Vom folgenden Tage ab werden die Rückstände
im Vertvaltungszwangsvekfahren eingegangen. Eine
Behändigung von Mahnzetteln findet nicht statt.

Für alle bis zur Beinnntmachung dieser öffent-
lichen Mahnung in der Breckauer Zeitung noch nicht
gezahlten Steuerlnträge ist, sofern die Steuern nicht
gestundet waren, eine Mahngebithr zu entrichten.

Brockau. den 25. Mai 1926.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. P a u s e .

Bekanntmarhung.
Die Liste der zur Elternbeirats-Wahl am

20. Juni 1926 berechtigen Väter und Mütter der
Mittelschiiler Brockaus liegt im Rathaus, Zimmer 2
ab 20. Mai bis einschließlich 5. thni zur Einsicht
aus.

Brockau, den 25. Mai 1926.

Der Gerneindevørstehero
Dr. P a u s e .

Bekanntmachung.
Die Liste der« zur Elternbeirats-Wahl am

20. Juni berechtigten kath. Väter und Mütter
Brockaus liegt im Rathause, Zimmer 2, ab 20. Mai
1926 bis 30. Mai 1926 zur Einsicht aus.

Am 1. Juni 1926 findet abends 7 Uhr die
erste vorbereitende Versammlung der wohlberechtigten
Eltern im Klassenzimmer 2 der katholischen Schule
statt, wobei die einschlägigen Bestimmungen bekannt
gegeben werden und der Termin für eine 2. Ver-
sammlung festgesetzt wird. .

Brockau, den 17. Mai 1926.
K i r s ch , Konrektor.

Bekanntmarhung.
Die Liste. der zur Elternbeirats-Wahl am 20. Juni

1926 berechtigten engl. Väter und Mütter Brockaus
liegt im Rathaus, Zimmer 2, ab 20. bis 30. Mai
1926 zur Einsicht ans.

Brockau, den 19« Mai 1926.
Kra us e, Konrektor

 

 

 

 

 
Neste-X entflde bes/e see-ji-
ne/en/I'en Sie leer-elim- SIpi
das Waschen, wenn Sie
neben Este-si- noei Se/k

nehmen .'
211m S’I'nwe/enen 13! Hei-do ‘B/el'M—„S'oob

umJb(“erhoffen ‘
see-see macht harter Wasser welch.
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Neu h e i t e n
in Künstlerkarten

»Ist-

Glückwunsrhlarten
für alle Gelegenheiten

9€.

. Condolenzlarten
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Patenbriefeund -Biiche"r

Brief-Kassetten

 

 

 

Leistungsfähige

Buchdrnkkeret
Preiswerte Herstellung von Drncksachen fiir

Vereine, Private, Geschäfte und Behörden.
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Annahme von

Buchbinderarbeiten

Puppen-Lager

Telefom Breslan Ohle 7645.
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Liefernng von Zeitschriften aller Art
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auf ben Vorplätzen an gut sichtbaren Stellen angebrachten
Wegweifer, Transparente und sonstigen Anschriften zu be-
achten und auch die Weisungen des Bahnhvfsperfonals zu
befolgen. Qie neue Regelung dient ausschließlich der Be-
quemlichkeit und Sicherheit des reisenden Publikums und
verfolgt in der Hauptfache den Zweck, Stauungen in dem
Strom der ankommenden und abfahrenden Reifenden zu ver-
hüten. Zn diesem Zwecke sollen die westlichen Portale und
das Hauptportal des Bahnhofs sowie der westliche Haupt-
tunnel grundsätzlich nur dem Zugang des abreisenden
Publikums und der öftliche Personentunnel sowie die Aus-
gänge zum östlichen Vorplatz grundsätzlich nur für die an-
kommenden Reisendeii dienen. Für ankommende Reisende,
die zu den anderen Bahnsteigen, zur Gepäckausgabe oder
zum Südausgang nach der Malteferstraße gelangen wollen,
verbleibt nach wie vor die Möglichkeit, die Abstiege nach
dem westlichen Personentunnel zu benutzen. Zur Erreichung
der Verkehrshalle, der GepäeksAbfertigung und Aufbewahrungs-
stelle und der Wartesäle wird den ankommenden Reisenden
außerdem die Benutzung des von der östlichen Bahnsteig-
fperre nach der Verkehrshalle führenden gedeckten Ganges
(des früheren Kaiserganges) freigegeben. Die Bahnsteigfperre
am Osttunnel dient nicht mehr zum Eingange und ist des-
halb für abreifendes Publikum gesperrt. Der Droschken-
und Autoverkehr ist in entfprecheiider Weise geregelt. Die
sllbfahrtftelle für den Autobus zivischen Hauptbahnhof und
Freiburger Bahnhof befindet sich künftig auf dem östlichen
Vorplatz. Die Halteftelle der Straßenbahnlinieii 8 und R
vor dem Poftaint 2 in Richtung Grünftraße ist 90 m nach
Westen zurückverlegt.
_ * [Rennen Sie Breslait?f Wieviele glauben diese Frage be-
sahen zu können nnd doch werden nur wenige Pesoneii Alt- und
Neu-Breslau in der Fülle von Sehenswertein und geschichtlichen
Erinnerungen näher kennen gelernt haben. Dies ist auch sehr be-
greiflich, weil bisher ein praktischer Wegiveiser fehlte, der es jedem
ermöglicht, fich ganz nach Belieben dies und jenes von Breslau,
ohne von einein Führer abhängig zu fein, ansehen zu können.
Gerade das Uiigebuiideiiseiii erhöht den Reiz und wenn man erst
auf den Geschmack gekommen ist, dann wird man nicht ablassen,
sich bei späteren Reisen nach Breslau immer mehr in die Schätze
Breslaus zulvertiefenki Selbstverständlich sollte jeder Schlesier in
erster Linie danach streben, sich einmal mit der Hauptstadt Schlesiens
zu befassen und er kann das mühelos, wenn er das vor kurzem er-
schienene, aus langjähriger Praxis hervorgegangeneBüchlein »Komm,
ich zeige Dir Breslau. Ein zuverlässiger Führer durch Alt- und
Neu-Breslau für Breslauer und Fremde. 208 S. geh. M. 1, —-
geb. M. 1,7() mit Stadtplan je 60 Pfg. mehr. J. U. Kern’s Verlag,
Breslau 2, Bahiihofstraße 13“ benützt. Mit dem Buche in der Hand
kann jeder in den Straßen Breslaus sich alles Seheiiswerte und
Wissenswerte ansehen. Das Buch übertrifft alle (Erwartungen, denn
es ist in seiner Anlage und Ausgestaltung neuartig, Gelehrte,
Lehrer, Kaufleute, Beamte, Handwerker, Landwirte, Arbeiter, Sport-
leute, kurz, Angehörige aller Berufsstände und nicht zuletzt die Jugend,
alle werden von dem Buche befriedigt sein und der kleine Betrag
von M 1,—— wird sich bald vielmals bezahlt machen. Wer nach
Breslau fährt, der versäume nicht, sich das Büchlein zu beschaffen.
Es kann aufs wärinste empfohlen werden. (Auch in Dodeck’s Buch-
handlung vorrätig.)

* l erienfiirforge für die deutschen Angestellten.l ‚Qer Ge-
werkscha sbund der Angestellten, Einheitsverband der kaufmännischen
und technischen Angestellten, hat nunmehr das siebente Erholungs-
heim und zwar auf der nordfriesischeii Jnfel Amrum erworben. —
Das Heim, das sich »Kurhaus und Zentralhotel« benennt, liegt an
der Südspitze Amrums in Wittdün, ist in den verflosfemen Monaten
neu ausgebaut und eingerichtet worden und kann 170 Gäste be-
herbergen. Dem allgemeinen Kurverkehr steht auch weiterhin der
große Kursaal, sowie ein Teil der Gesellschaftsräuine und Hotel-
zimmer zur Verfügung. Jm Frühling und Herbst wird außerdem
auf Amruni ein Kinderheim auf gemeinnütziger Grundlage unterhalten.

« [Qie Pfingstfeiertage sind vorüber] Am Sonn-
abend gab es in den Abendstunden einen. kleinen Gewitter-
regen, am ersten Feiertage sah es gegen Mittag gewitter-
drohend aus und in den frühen Morgenstunden des zweiten
Feiertages gleichfalls. Aber unsere Vermutung, daß es im
Ganzen genommen zum diesjährigen Pfingsten gutes Wander-
wetter geben würde, hat sich erfüllt. Selbst die Breslauer
und Bewohner der Nachbarorte, die eine befcheidene Wanderung
nach der Linden ftadt Brockau machten, wurden durch
die in Maienpracht stehende Natur erfreut. Unsere Garten-
lokale bieten zudem angenehmen Aufenthalt.

» "' lDas Anwachsen der Teilzahlungskäuferi kennzeichnet den
zunehmenden Niedergang der deutschen Wirtschaftslage und beweist
die Notwendigkeit reeller Abzahlungsgeschäfte auf gesunder Grund-
lage. Das beste Beispiel dafür gibt in Breslau auf der Junkern-
straße 38/40 die Deutsche Bekleidungs-Gesellschaft in. b. H., welche
das größte schlesische Modekaufhaus mit vornehmer Kreditbewilligung
ist. Der gute Ruf, welchen si die Q. B. G. in Stadt und Land
erworben hat, gibt Jedermann, er bisher vielleicht noch nicht daran
gedacht hat, auf Teilzahlung zu kaufen, Gewähr für fachmännische
und reelle Bedienung. Der wesentliche Punkt, welcher dem Teil-
zahlungskäufer zugute kommt, besteht darin, daß er sich bei der
Q. B. G. sofort in den Besitz von Bekleidungsstürken setzen kann
und von vornherein imstande ist, sich gleich etwas besseres zu kaufen
als etwas billigeres bei Barzahlung. Das Bessere hält länger und
sieht schöner aus, ist also entsprechend wertvoller. Viele tausende
Teilzahlungskäufer bestätigen, daß die Q. B. G., welche in acht
deutschen Großstädten gleichartige Geschäfte unterhält, in· Bezug
auf Qualitätsware, Leistungsfähigkeit und Kulanz auf der Höhe ist.
Beamte und Angestellte in sicherer Stellung kaufen bei der Q. B. G.
ohne Anzahlung, während sonst l/4 Anzahlung üblich ist und trotz
der allgemeinen Krediteinfchränkung 6 Monate Ziel zur Zahlung
des Restes gestattet werden. Bei genügendem Ausweis wird die
gekaufte Ware sofort mitgegeben. Die Auswahl der Herren- und
Damenkonfektion sowie Kinder- und Sportbekleidun ist außer-
ordentlich groß und die Maß-theliers für Damen und getreu bieten
gute deutsche und original englische Stoffe, welche unter Garantie
ür tadellosen Sitz und beste Berarbeitung der Maßkundfchaft relativ
billig zugelassen werden. Es ist der Kauf auf Teilzahlung für jeden
Menschen mit gesichertem Einkommen eine bequeme Form des Ein-
kaufs, zumal dabei von Grund auf kein großer Betrag erforderlich
ist, sondern die Deckung der Kaufsumine auf längere Zeit eingeteilt
und dadurch weniger fühlbar wird. Die jetzige allgemeine Geld-
knappheit fordert lebhaft das rasch und vielseitig beliebt gewordene
Q. B. G. System ,,Kaufe leiche, zahle später«.

* tEvangelischer Ar eiterverein Brockau.1 Sonntag, den
30. Mai findet das Gauverbandsfest in flattern ftatt. Sammel-
platz bei der »Guten Laune« um l/‘2 Uhr. Abmarsch pünktlich um
l/‚2 Uhr mit Musik. Anzug Sonntagsanzug. Vereinsabzeichen an-
legen. Um recht zahlreiche Beteiligung wird ersucht. Der Marsch
geht durch Benkwitz, Sacherwitz und flattern, wo wir um sszs Uhr
bestimmt am Bahnhof flattern eintreffen müffen, weil um 3 Uhr
die Abholung der Vereine vom Bahnhof stattfindet. Mit lieder,
welche schlecht zu Fuß sind, können mit dem Zuge 140 Ugr und
2‘o Uhr ab Brockau nach flattern abrollen.

* lQer Verein ehem. KavalleristenJ hält am Sonntag, den
13. Juni sein 4. Stiftungsfest und Tischbannerweihe ab. Nach-
mittags 3 Uhr Gartenkonzert der Breslauer Eisenbahnkapelle, ab
6 Uhr abends Feftball Näheres in der Sonntags-Anzeige.

* sStenographensVerein Stolze- Schrey Brockau 1918.]
Donnersta , den 27. Mai, abends W, bis 81-« Uhr Anfängerkursus,
8% bis 912 Uhr höhere Geschwindigkeit 60 bis 140 Silben. Es
wird gebeten, zahlreich daran teilzunehmen, da verschiedene Wett-
schreiben stattfinden. Monatsarbeiten sind abzugeben.  

‘ IS. G. Sturm 1916 Brockun.] Freitag, den 28. d. Mis» abends
8 Uhr, Mannschaftsabend der Junioren. Bestimmtes und pünkt-
liches Erscheinen ist in Anbetracht des Ausfluges dringend erforderlich.
Um 9 Uhr Zusammenkunft der Senioren, insbesondere der Fußball-
spieler, da eine Aufstellung der Mannschaften vorgenommen wird.

Training an den Wochentagen wie üblich. «
« lTuriwerein Friesen.s Zu dem am Sonnabend, den 29. »Man

im kleinen Saal des Baum’schen Lokals stattfindenden Familien-
abend mit musikalischer Unterhaltung und Tanz werden hiermit alle

Mitglieder mit ihren Angehörigen herzlichst eingeladen. Beginn
pünktlich 8 Uhr abends. Siehe Anzeige.

Groß leern. (Personalia.) Hausbesitzer Paul Scholz

von hier wurde als Gemeindebote, Nachtwächter und Voll-

ziehungsbeamter verpflichtet
Klein-Sägewitz. (Zum Amtsvorsteher-Stellvertreter

wurde Lehrer Rudolf Delank von hier für den hiesigen
Bezirk bestätigt.

* [Qer neue Tuschenfahrplunl für den Vorortverkehr
zwischen Breslau und Brockau, gültig vom 16. Mai, ist zum
Preise von 15 Pfg. in der Expedition der »Brockauer
Zeitung« zu haben. Ebenso die kleinen gelben Fahrplan-
bücher zu 70 Pfg.

—

Provinzielles.
tankenstein. Durch Vertreter des Magistrats und der Stadt-

veror netenverfaminlung wurde dem neuen Ehrenbürger der Stadt
Frankenstein, dem langjährigen, verdienten Stadtverordnetenvorsteher,
Rentier Seibt, der von Lehrer Brandt-Briesnitz künstlerisch aus-
geftattete Ehrenbürgerbrief überreicht. —- Bom elektrischen Strom
getötet wurde das Dienstmädchen Spillmann in Quickendors, das
der nicht ausgeschalteten Stromzuführung der Schrotmühle zu nahe
gekommen war.

Reichenstcin. Die neue ftädtische Schlackental-Waldschänke
iviirde mit einer vom Magistrat veranstalteten kleinen Feier, an der
u. a. auch der Landrat teilnahm, eröffnet.

Wünschelburg. Die Henscheuer, die wilden Löcher bei Bukowine
und die benachbarten Badeorte waren Pfingsten wieder das Ziel
vieler Ausflügler, von denen zwei in schwerer Weise verunglückten.
Als am zweiten Feiertage gegen 10 Uhr vormittags eine Gruppe
von etwa 40 Personen die Wilden Löcher besichtigte, brach infolge
zu starker Belastung eine über einen Felsspalt gefchlagene Holzbrücke
zufammen. Während sich sechs Personen zu retten vermochten,
stürzte eine Breslauer Ausflüglerin, eine Frau in den 30er Jahren,
in die Tiefe. Zwei Führer und einige junge Leute aus der ruppe
machten sich sofort durch Hinablafsen eines Seiles und Hinabsteigen
an den steilen Felsenwänden an die Rettung der Verunglückten.,
Das Rettungswerk nahm etwa eine Stunde in Anspruch. Nachdem
die Verunglückte aus ihrer gefährlichen Lage befreit worden war,
wurde eine Notbrücke geschlagen, um den auf der anderen Seite
der Schlucht befindlichen Personen den Rückweg zu ermöglichen.
Die Verunglückte, die erhebliche äußere Verletzungen davongetragen
hatte, verblieb bis zum (Eintreffen eines Arztes aus Bad Kudowa
auf dein Berge. Die Brücke sollte am dritten Feiertage durch eine
neue ersetzt werden. — Fast zur selben Zeit ereignete sich auf der
Straße unterhalb der Wilden Löcher ein weiteres Unglück. Ein
Radfahrer verlor in einer Kurve der nbschüssigeii Straße die Gewalt
über das Rad und sauste an einen großen Stein. Der Anprall war
so heftig, daß der Tod auf der Stelle eintrat.

 

Bach-titsch.
Bazar. Sport liind Badekleidung stehen jetzt zu Beginn der

Reisezeit im Vordergrund des modischeii Interesses Für den Kur-
ort mit seinen Erfordernissen an eine gewisse Eleganz find die so-
genannten »Verwandlungskleider« die große Neuheit der Mode.
Zst doch ein Kleid, das durch eine leichte Verwandlung doppelten
wecken dienen kann, etwas, das jede Frau reizt, zu besitzen oder

nachzuahmen. Wie aus einem Nachmittagskleid, in dem man
spazieren ging, ein Abendkleid wird, in dem man ohne zeitraubendes
Unikleiden später „richtig“ angezogen tanzt und noch allerlei andere
Möglichkeiten zeigt die neue Nummer des ,,Bazar«, der seinen
Leserinnen damit wieder hilft, mit bescheidenen Mitteln bescheidenen
Aufwand zu treiben. —- Kinderkleider, die jede Mutter mit besonderer
Freude selbst schneidert oder mit hübscher Handarbeit verziert, sollen
nichts modisch-prätenziöses haben. Gute Vorlagen in diesem Sinne
enthält das neue ,,Bazar«-Heft ebenfalls und dazu einen reich-
illuftrierten Unterhaltungsteil mit vielen praktischen Ratschlägen für
die Wirtschaft und erprobten Rezepten. Alle Postanftalten nehmen
Bestellungen auf den «Bazar« entgegen und Dodeck’s Buchhandlung
liefert ihn für 50 Pfg. Auf Wunsch schickt der »Bazar« (Berlin W 9)
unseren Leserinnen eine Probenummer.

filtr- Cnlomit . und Umgegend
Carlowitz, den 26. Mai 1926.

* sEine neue Motorspritzel hat die Gemeinde für die
hiesige Freiwillige Feuerwehr angeschafft Es ist dies eine
mit Schwenkachsen und allen Neuerungen versehene Spritze
der Firma G. A. Fischer, Görlitz Bei« der am 18. d. M.
vorgenommenen Abnahme konnte Herr ProvinzialsBrandiw
spektor H äm e l bie außerordentliche Leistungsfähigkeit derselben
feststellen. Die Beschaffung der Motorspritze dürfte bei den
Bewohnern und der Industrie von Carlowitz größte Be-
friedigung auslöfen, ist doch die Freiwillige Feuerwehr im
Besitze eines solchen Gerätes im Stande, ganz bedeutend er-
höhten Feuerschutz zu gewährleisten

Rosenthal (Den Bemühungen der Breslauer Bahn-
pvllzei) ist es gelungen, einer aus gegen 20 Personen be-
stehenden Diebesbande aus die Spur zu kommen und diese
kalt zu stellen. Es handelt fich um Burschen im Alter von
20 bis 23 Jahren, die lange Zeit hindurch ihr Unwesen
trieben. Qie Bande ist wiederholt in die Rosenthaler Mühlen
eingebrochen und hat dort verschiedene Mühlenprodukte in
größeren und kleinen Mengen entwendet. — Außerdem hat
die Bande auch überaus dreiste Eifenbahndiebstähle verübt.
Einzelne Mitglieder der Gesellschaft sind zu wiederholten
Malen zwischen Lilienthal und Rofenthal auf fahrende
Güterzüge der Kleinbahn gesprungen und es ift ihnen
während der Fahrt gelungen, die Waggvns auszubrechen
und zu berauben. Das geftohlene Gut wurde von ihnen
größtenteils aus den Eisenbahnwagen geworfen und von
ihren Komplizen aufgehoben. Qer Prozeß gegen die Diebes-
baiide dürfte ein sehr umfangreicher werden. Die meisten
der Diebe find geftänbig. a m“ eo 1 Jura

unimiete in reusien unver n , . «

101l):lZJ der FriedensnFiete Wie vom «preiißi-scheii Wohl-

fahrtsministerium mitgeteilt wird, bleibt die Wohnungs-
miete für den Monat Juni unverandert. Es sind akso

dieselben Mietbeträge wie fur den Monat Mai zu zahlen,

d. h. also 90 % der Friedensmiete, sofern die Neparatur-

kosten vom Mieter selbst getragen werben, _ober 94 95,

falls die Neparaturen zu Lasten des Hausbesitzer-s gehen.
—- Der Hauptausschuß des Preußischen Landtages beriet

die von den Negierungsparteien eingebrachte Novelle zur
Hauszinssteuer. Sie bestimmt ab 1. Juki d. s. die Er-
höhung der Hauszinssteuer auf 4o x der ist densmiete
und die Erhöhung der Miete auf 100 S.

 

 

o.

EI Von der Mietzinssteuer. Die wenigsten Mieter sind
sich ganz darüber klar, ein wie erheblicher Teil ihrer Miete
nicht etwa dem Hauswirt gehört, sondern als Mietzins·
fteiier abgeführt werben muß. Diefe Steuer erschien erst-
mals im Monat April 1924 mit dem von Anfang an nicht
unbeträchtlichen Satz von 15 % der Friedensmiete, stieg
dann im Juli auf 27 %, nimmt im Mai 1926 auf 32 9c
zu und soll dann in kurzen Etappen bis auf 40 % der
riedensmiete gebracht werden. Damit ist der Zustand

erreicht, daß die in der Miete enthaltene Mietzinssteiier
nebst Grundsteuer usw. fast .nehr ausmachen als das, was
der Vermieter für die Verwaltung, Reparaturen und Be-
triebskosten erhält. Man sucht zwar die Mietzinssteuer
dadurch populär zu machen, daß man erklärt, sie diene zur
Schaffung von Wohnungen, tatsächlich fließen jedoch dem
Wohnungsbau nur 50 % der Steuer zu.
D Neue Briesniarken für den A. . uslandsverke r. Deutgmtlichen Preußischen Pressedienst zufolge bereitet dieeuäsche Reichspoft die Ausgabe neuer Freimarken vorhier Zli werden auch Freimarken zu 15 und 25 Pfg. fürv n suslaiidsverkehr geschaffen Diese Marken werdenwoerriråu sichtlich noch iu diesem Sommer ausgegebenen.
Uflsatetverteor UIW Grauen. Fur die Pareie nach

Italien gemlgi jetzt ein Verschluß mit Siegelmarke, die
TM besonderes Abzeichen des Absenders trägt. Siegel-
lack- oder Plombenverschluß wird nicht mehr verlangt.
Ferner brauchen Gegenstände, die ans einem einzigen
Stuck bestehen, wie Holz- oder Metallstücke, deren Aufen-
PUUZ Ohne Umhüllung handelsüblich ist, nicht verharrt zu
ver en.

EI Warnung vor Annahme beschädigt-et ureiiteiionnrs
scheine. Die Deutsche Rentenbank teilt mit, daß ieit einiger
Zeit echte Rentenbankscheine zu 5 Mark vorgekommen find
die durch Abschneiden oder Herausschneiden senkrechter
Streifen beschädigt und durch angeklebte oder uberklebte
Papierstreifen ergänzt worden find. Vielfach wird dazii
schwarzes, leinenartiges Papier verwendet. Dgs Publi-
kum wird ersucht, die Annahme solcher zu Falschungsi
zwecken beschädigten Scheine zu verweigern und von ihren-
Vorkonnnen die nächste Polizeidienstftelle zu benach-
richtinen.
D Bindungen bei der Hergabe von Hauszinsstenerhhpos

theken. Jn einem Erlaß des preußischen Ministers fur

Volkswohlfahrt wird daraus hingewiesen, daß einige Ge-

meinden und Gemeindeverbände an die Hergabe von

Hauszinssteuerhhpotheken die Bedingung knupfen, daß

sämtliche für die Bauausführungeii erforderlichen Bau-

stoffe ausschließlich von Lieferanten, die in der betreffen-

den Gemeinde ansässig sind, keineswegs aber von außer-

halb bezogen werden dürsen. Wie der Amtliche Preu-

ßische Pressedienst dem Erlaß entnimmt, widerspricht eine

solche Forderung den vom Ministeriur «die·Verwendung
des für die Neubautätigkeit bestimmten Anteilsam Haus-

zinssteueraufkommen heransgegebeneii “Richtlinien. Hier-

nach sollen in erster Linie solche Bauten gefordert wer-

den, bei deren Ausführung unangemessen hohe Baukosten
n. a. auch durch Heranziehung auöwarttger„Unternehmer
veruiieden werden. Um aus den zur Versagung stehen-

den öffentlichen Mitteln den Wohnungsbau nachdruck-

lichst und weiteftgehend zu fördern, kann auf diesen preis-

regulierenden und volkswirtschaftlich wichtigen Waren-

austaiisch nicht verzichtet werden. Der Minister ersucht

daher die nachgeordneten Behörden, in geeigneter Weise

dahin zu wirken, daß derartige Bindungen bei Hergabe

von Hauszinssteuerhhpotheken künftig unterbleiben.

D Das überspringen von Klassen an höheren und mitt-
leren Schulen in Preußen. Wie der Amtl. Pr. Pressedienst
mitteilt, besteht zurzeit nicht die Absicht, dieFrage des über-
springeiis von Klassen in der höheren und mittleren Schule
zum Gegenstand einer allgemeinen Regelung zu machen.
Der Minister hält es vielmehr für ausreichend, bis größere
praktische Erfahrungen vorliegen und etwa eine Verein-
barung der Unterrichtsverwaltungen der deutschen Länder
zustande kommt, durch einige allgemeine Hinweise der
Praxis der einzelnen Schulen eine einigermaßen einheit-
liche Richtung zu geben. Überspringen dürfen nur be-
sonders leistungsfähige Schüler. Vor und
während der Reisezeit sind die oft tiefgehenden inneren
Wandlungen in dieser Zeit sorgsam in Rechnung zu
stellen; inehrinaliges Springen desselben Schülers wird
in der Regel nicht zu gestatten fein. Es wird sich mehr
empfehlen, den Schüler im Laufe des Schuljahrs,
nicht schon bei seinem Beginn, in die nächsthöhere Klasse
iibergehen zu lassen. Die unterste Klasse der höhe-
ren Schule darf nicht ü bersprungen werden, weil
planmäßige Schularbeit Teilnahme am Unterricht der
Anfangsklasse voraussetzt —- Das Überspringen von
Klassen ist nur im Einverständnis mit dem Er-
ziehungsberechtigten zuzulassen; die Ent-
scheidung triff die Klassenkonferenz. «

EI Reisen nach Osterreich ohne Visum. Die Presseabs
teilung der österreichischen Gesandtschaft Berlin bittet um
die Veröffentlichung folgender Mitteilung: Um immer
wieder einlaufende zahlreiche Anfragen über die Paß-
foriiialitäten des Reiseberkehrs nach Ofterreich zu er-
sparen, wird nochmals darauf hingewiesen, daß Reichs-
deiitsche zur Reise nach Osterreich keines Visums, sondern
zum Nachweis ihrer deutschen Staatsbürgerschaft ledig-
lich eines gültigen Reisepasses bedürfen.

U Von jetzt ab visumfreier Verkehr mit Dänemark Das
dänische Generalkonsulat teilt mit: Der Visumzwang
zwischen Dänemark und Deutschland ist vom 18. Mai ab
aufgehoben. Jeder deutsche Staatsangehörige kann von
diesem Tage an frei nach Dänemark einreisen, nur muß er
im Besitze eines gültigen deutschen Reisepasfes fein.

D Neuerung im Funkverkehr. Auf ein Ersuchen des
Deutschen Funktechnischen Verbandes, den bastelnden
Funkfreunden den Empfang ferner Sender zu erleichtern,
hat der Reichspostminister die Reichsrundfunkgesellschaft
angewiesen, die einzelnen Sendegesellschaften zu veran-
lassen,»daß sie an einem Abend der Woche ihre Darbietun-
gen spatestens um 10 Uhr 30 Minuten schließen. Der Tag,
an dem diese »Freinacht für Auslandsempfang« stattfin-
den wird, ist noch nicht bestimmt.

D Die Entschädigungen sur unschuldig erlittene apart.
Jn einer allgemeinen Verfügung des preußischen Justiz-
minifters wird unter Hinweis auf die wirtschaftlichen
Verhältnisse die Notwendigkeit hervorgeboben, Entschädi-
gungen für unschuldig erlittene Untersuchungs- und Straf-
haft so schnell wie möglich zahlbar zu machen. Wie der
Amtliche Preußische Pressedienst auf Grund der miuiste-
riellen Verfugung mitteilt, sind die Prüfung der geltend
gemachten Anspruche und die Erstattung der Berichte in
allen Fallen zu beschleunigen; kleinliche Beanstandungen
sind zu unterlassen. Für die Bearbeitung der Entschädi-
gungsantrage sollen Sonderbeste angelegt werben; eine
wesentliche Beschleunigung wenigstens eines Teiles der
Entfchadiauna laiit sich unter Umständen durch Winde



oee verunre- erzieien. Die rinftetiung der tin übrigen
noch erforderlichen Ermittelutigen darf durch dieses Ver-
fahren nicht verzögert werden. Jn dringenden Fällen
kann der Oberftaatsanwalt einen angemessenen Vorschuß
gewähren, der in der Regel 50 % des gerechtfertigten An-
spruches oder Anspruchsteils nicht übersteigen soll, und
der nicht gezahlt werden darf, soweit kein Rechtsanspruch
anf, die Entschädigttiig besteht. Wird ein Vorschuß ge-
währt, so ist seine Höhe unD Der Zeitpunkt der Zahlung
in dein Bericht an den Instizniinister anzugeben.
D Gegen den Lärm der Antohnpen Wie oer nunmehr:

Preußifche Pressedienst einem Runderlaß des preußischen
Volkswohlfahrtsministers entnimmt, ersucht der Minister
die« nachgeordiieten Behörden mit Rücksicht darauf, daß
Auspuffklappen an Kraftfahrzeugen seit dem 1. März
d. Js. nicht mehr vorhanden sein dürfen, soweit die
Polizeiverordnung über den Bau von Anlagen zur Unter-
bringung von Kraftfahrzeugen noch nicht förmlich er-
lassen ist, Satz 1 des § 30 der Polizeiverordnung folgen-
dermaßen zu sassen: »Werden Krastwagenränme in Ge-
bieten, bie gegen Belästigungen durch Rauch,
Geräusche usw. geschiitzt sind, oder in W o h n g e bieten
errichtet, fo ist ein Sigiialgeben mittels ane oder ähn-
licher lärmeiider Vorrichtungen an der Zu- nnd Ab--
fahrt sowie in den iiichtiiberdachten Teilen der Anlage
verbotenf

" «"·Schiußdienii.
Vermischte Drahtnachrichten vom 24. Mai.

Unterzeichniing des deutsch-französischen unterrichte:
gekommene

P a r i s. Sonntag sind zwischen dem deutschen Botschafter
v. Hoesch nnd dein Ministerpräsidenten Briand als Vorsitzen-
den der Botschafterkonferenz die Roten betreffend die Pariser
Vereinbarungen über Lu tfahrt ansgetauscht worden. Zitgleich
ist» das Abkommen zwis en dem Deutschen Reich und Frank-
reich über den Lu tverkehr durch den deutschen Botschafter und
den französischen inisterpräsidenten tinterzeichnet worden.

Schluß der Tagung des Deutschen Schutzbundes

(Blau. Nachdem noch verschiedene Ausschüsse internen
Charakters getagt hatten, fand die Schlußsitzung der Tagung
des Deutschen Schutzbundes ftatt. Hierbei referierte Dr. Ham-
machersKoln über die Frage der rheinischen Selbsthilfe, wäh-
rend Dr. von Lösch, der Präsident des Bundes, über das Thema
«Was»haben die Grenz- uitd Auslandsdeutschen von dem pau-
enropaischen Projekt zu erwarten?“ sprach. Zum Schluß wurde
in der Autonomiefrage eine Resolution angenommen.

Entscheidung über Oberschlesien.

Haag Der Jnternationale Gerichtshof wird Dienstag,
den 25. Mai, in öffentlicher Sitzung seine Entscheidung im
oberschlesischen Steitfall zwischen Deutschland und Polen be-
tanntgeben.

Rechtsverhältnisse an der Saatgrenze
S a a r b r ü d e n. Im Laufe der vergangeneti Woche

haben zwischen Vertretern der Regierungstoinmisfion des
Sgargebietes, der deutschen und der französischen Re-
gierung Verhandlungen über die Regelung der Rechtsverhält-
nisse an den Grenzen des Saargebietes, insbesondere über den
kleinen Grenzverkehr, stattgefunden. Sie haben für einen Teil
ver Fragen zu einer Einigung geführt, konnten aber noch nicht
ür die Gesamtheit der Fragen abgeschlossen werden. Die Ver-
andlungen werden kurz nach Pfingsten fortgesetzt werden.

intelligenter Wiikii
Sohn aohtharer Eltern,

für das Büro sofort gesucht.

Paul Wenzel,
Holzbearbeitungsfabrih

Sims- -Tschansch.

Liohtsoielhaus Brechen
Freitag und Sonnabend:
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Verlegung der Reichs-ZeppelinEileiter-Woche

Berlin. Der Reichsausschuß der Zeppelin-Eckener-Spende
teilt mit: Die ursprüngliche für den 6. bis 13. Juni dieses

ahres vorgesehene Reichssammelwoche der Zeppelin-Eckener-

zoche muß verschoben werden und wird nunmehr-· endgnltig

in der Zeit vom 11. bis 1«8.,Jul»i»d»ie»iestahres stattfinden.
- Deüifch-schwedischer Hitiidelsvertrag

Stockholm. Beide nummern des schwedischen Reichsta ei-
haben sich mit dem deutsch-schwedischen Handels- nnd S if-

fahrtsvertrag beschäftigt. Jn beiden Kammern wurden von
verschiedenen Parteien Bedenken gegen den Vertrag geaußerr
weil er der Ansfuhr namentlich landwirtschaftlicher Erzeng-
ni e nicht genügend Rechnung trage. Nur von den Agrariern
in essen wurde die Ablehnung der Vorlage beantragt. Der

Vertrag wurde schließlich von beiden Kammern ange-
nommen.

Deutscher Frontsoldatentag in Düffeldorf.
Düsscldorf. Hier fand während der Pfingsttage der Deutsche

Frontsoldatentag statt, hauptsächlich veranstaltet von der Orga-
nisatioit »Stahlhelm«. Zahlreiche Teilnehmer waren von ans-
wärts erschienen. Jn drei großen Sälen Düsseldorfs fanden
Begrüßuiigsabende statt, auf denen Buiidesführer Seldtes
Magdeburg die Gäste begrüßte und den Dank an die Stadt, die
Regierung sowie an die Gauleitung und Ortsgruppe Düsfelis
dorf zum Ausdruck brachte. Er führte u. a. aus. die deutschen
Frontsoldateu kommen nicht als Romantiler an den Rhein
Sie haben in den vier Jahren des Krieges klarer sehen gelernt
nnd Seele und Augen geschärft. Sie sehen den Rhein nicht als
Grenze Deutschlands, sondern als Deut chen Strom.

Deutschnationaler Aufruf gegen die Fürstenenteignung.

Berlin. Die Deutschnationale Volkspartei erläßt einer-i
Aufruf, in dem es heißt: »Wir haben niemals Zweifel daran
gelassen, daß es für uns Deutschnationale nur entscheidendsten
Kampf gegen die koniniunistischen Angriffe auf die Eigentums-
ordnnug, den Grundpfeiler unseres Staates. geben kann. Sam-
inelt die Massen und brecht der Wahrheit die Gasse durch die
Reihen der Hetzer und Verleumder. Den Fürsten soll gleiches
Recht werden wie jedem anderen deutschen Staatsbiirger. Es
geht unt den Bestand von Haus und Hof. von Nation und
Reich. Unsere Parole lautet: Bleibt der Abstimmung am
20. Juni fernl«

Die Untersuchung über die Putfchgerüchte.
Berlin. Oberreichsanwalt Dr. Ebermayer weilte iti Berlin

und nahm ati einer Konferenz im preußischen Ministerium des
Innern teil, in der Staatssekretär Dr. Meister den Vorsiii
führte. Jn dieser Konferenz, zu der auch Vertreter des Polizei--
vräsidiuins zugezogen waren, wurde das ganze mit den Haus-«
suchuiigen bei Elaß und Genossen zusammenhäiigende Akten-
niaterial durchgesprochen. Der Oberreichsanwalt setzt die
Untersuchung fort.

Die Demokraten und der Volksentfcheid.
Nürnberg. Der gefchäftsführende Vorstand der Deutscher

Deuiokratischen Landespartei Bayerns hat gemäß dem« Be-
schluß des Reichsvorstandes der Demokratischen Partei be-
schlossen, allen seinen Mitgliedern und Anhängern ebenfalls
die Stimmabgabe beim Volksentscheid freizustellen.

Kommunistenkundgebung in Berlin.

Berlin. Der für Pfingsten angesagte Kommunisteutag hatte
viele Tausende von An ängerii der Partei aus allen Gegen-
den Deutschlands nach er Reichshauptstadt geführt. Beson-
ders groß war auch die Zahl der weiblichen Teilnehmer. Auch
aus Rußland waren Abordnungen erschienen. Am Pfingst-
morgen fammelten sich die Verbände in den verschiedenen
Stadtvierteln und marschierten geschlosseti zur gemeinsamen
Kundgebung in Neukölln. Der Vorbeimarsch des Gesamt-
zuges, mit roten Bannern und zahlreichen Musikkapellen.
dauerte mehrere Stunden. Montag konzertierten die Rebellen
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Das Tor zum Osten
ist eine g r o ß e Tageszeitungl
Das e r f o l g r e ich st e Anzeigenblatt

 

Nervöse
Schmerzen aller Art, Gicht,
Rheuma, Kopf-s und Zahn-
weh, Mattigkeit in den

5-facher Thüringer

Nerven - Balsam.
Allein echt mit der roten 5
auf Flasche und Packung.

II- Reine Saum
Allein-Verlauf :

Drogerie zum Becher.

und Kinder-

kleldniig

atmen ‚a haben, Verlag

sonst unter ' _ Otto Seher, Gliedern,
Nach-wim- vom Leipzig-D Ein-;
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Oberschlesiens ist der bald 100 Jahre
erscheinende, weitoerbreiteste

Oberschlesische Wanderer
rennen;

Kein Obecsihlesier im Reiche

Binsen-
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/ es weißes einenpapier

auf öffentlichen Pla en. Von unzutraglichteiteu war bis
nachmittags nichts be anntgeworden.

Eifenbahnunglück bei Wien.
Wien. Auf der Ostbahn ereignete sich am ersten Feiertag

bei dem nach Bruck ati der Leitha abfahrenden Personenzua
ein schweres Unglück. Jiifolge fchleclner Weichenstellung ent-
gleisten die letzten vier Wagen, wobei zwei Personen getötet
drei schwer und dreizehn leicht verletzt wurden.

Jnternationaler Mieterkongreß in Zürich
Zürirli. Der Juternationale Mieterkongreß in ‚Sättel:

setzte zwei Unterkommissionen ein. Die eine hat sich mit dei
Aufstellung der Statuten für den internationalen Mieterschue
zu befassen, die andere mit den Richtlinien, die einen inter-
nationalen Mieter bewegen. Die Vertreter der fchweizerischen
Mieterbewegung werden hauptsächlich drei Fragen verfolgen:
1. Die Erziehung der Mieterschaft zum richtigen Gebrauch der
Wohnung, 2. Schaffung eines Miet- utid Wohnrechts und
3. Die Wohnungsproduktion. Den Kernpunkt der Miet- und
Wohnungsgesetzgebung erblicke man in dem Schutz vor Miet-
wncher utid in der Beschränkung des Kiindigungsrechtes.

Die Stützung des Franken.

Paris. Wie man erfährt, soll sich der Betrag, den die
Bank von Frankreich als Unterpfand für die Stützungydes
Franken zur Verfügung zu stellen beabsichtigt, attf 500 illi-
otien Goldfrank belaufen. Die Verhandlungen zur Stütznng
des Franken zwischen dein Finanzminister Peret und den
Vertretern der Bank von Frankreich wurden fortgesetzt. Nach
den Blättern hat man sich über die technischen Einzelheiten
der Stützungsaktion geeinigt.

Reinibiit Libanon
P aris. Wie ,,Havas« aus Betrut meldet, hat der fran-

zösische Oberkoininissar De Jouvenel das Bestehen der neuen
Repnblil Libanon proklamiert.

Einberufung der polnischen Nationalversamiiilnng.

Warschaii. Das amtliche Dekret über die Einberufung
der Nationalversanimlung auf den 31. Mai 10 Uhr vormit-l
tags in Warschau ist veröffentlicht worden. Sejmmarfchall
Rataj erklärte Pressevertretern: Die von der Regierung zu-
gesicherten Garantien verbiirgen die volle Freiheit der National-
versammlung in Warschaii. Sollten dennoch Störungsversuche
einsetzen, so wird die Naitonalversammlung vertagt und in
eine andere Stadt verlegt werden. — Pilsudski hat die Präsi-
dentschaftslandidatur angenommen.

Die Kämpfe in Marollo.
Madrid. Nach Anssagen von (Eingeborenen wurde Abd-

elsKrinis Rückzug von Targist bereits vorbereitet, als die Kon-
erenz von Ujda abgebrochen wurde, weil man damals schon
oer Ansicht gewesen sei, daß Targist nicht gehalten werden
könne. Abd-el-Kriin habe sofort seine Truppeii und seinen
Proviant in die unzngäugliche Gegend des Dschebel Hamman
geschickt Der spanische Generalstab soll der Meinung sein, daß
mehrere Monate nötig sein würden, um Abd-el-K·rim ans dieser
(Ziehung zu vertreiben.

über. die Einnahme von T argist in Marokko gibt
ein efftzielles Kommuniqne Einzelheiten. Daraus ergibt fich,
daß die franzosentreuen Eingeborenen am 23. Mai vormittags
um Ist-. Uhr ohne Verluste dort eingezogen sind. Die regulären
Tier-isten- rüiltcn vor.

Urteil im Prozeß gegen die Lewafälscher.
Sofia. Jm Prozeß gegen 18 Fälscher von 5000-Lewa-

Banknoten tvnrden sieben Angeklagte, darunter der Wieiier
Jstgenieur Vondrak und der fliichtige Angeklagte Bureff, zu
zehn Jahren, einer zu acht Jahren, zwei zu sieben Jahren,
weitere zwei zu drei Jahren und fünf zu zwei Jahren Zucht-
haus itiid alle zu einer entsprechenden Anzahl von Jahren Ehr-
verlnst verurteilt. Ein Angeliagter wurde freigesprochen

5
An meine leidenden Mitmenschen!

Allen, die, wie ich, von

Rheumatismusulsehias
geplagt werden, teile ich kostenlos unter Bei—
fügung von Rückporto mit, wie ich nach nutz-
losen Kuren u. wirkungslosem Gebrauch vieler
Medikamente, an einer Heilun schon ver—
zweifelnd, in l4 Tagen wie durc ein Wunder
von meinen Schmerzen befreit worden bin.
.Aus Dankbarkeit und Freude über meine

Gesundung habe ich es mir zur Aufgabe ge-
macht, allen meinen Leidensgefährten mitzu-
teilen, was mir so schnell geholfen hat. «

Frau Fabrikant Annaflffland,
äBerlin-Wilmersdorf, Holsteinischestraße 28.
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Tellzahlung'
Eichen Schlafzimmer, komplett . 475.—

„ Herrenzimmer, komplett. 465.—
„ Spiegelschränke . . 175.—
„ Auszugtische . 75.—
„ Flurgarderoben . 45.—-
„ Standuhren . . . . 150.—

Kücheneinrichtun en, 7 teilig . . 110.—
Bücherschrank, ußbaum imitiert . 135.—-
2 engl." Bettstellen mit Patent- und

Auflegematratzen . . . . . . 140.———
Minister—Schreibtisch . . . . 85.—
Schrank, Erle 75.—-— Vertiko 70.——
Pliischsofa 75.—- Chaiselongue 30.—
— Abzahlungen nach Vereinbarung. —-

Albert Nowotny,
Breslau, Weidenstrasse 23/24.
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